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aDe Gefahren einer Ablehnung.
Engliſche Angriffe auf die DeutſchlandAnleihe.

Während bei uns Neunmalweiſe dem Volk vordeklamieren, daß
neue Männer in neuen Verhandlungen beſſere Ergebniſſe als die von
London erzielen würden, hat in England eine Agitation eingeſetzt,
die grell die Gefahren jeder Verzögerung der Annahme des Londoner
Protokolls beleuchtet.

Jrn der konſervativen Preſſe nämlich wird jetzt. mit grellen
Farben die Gefahr geſchildert, die der engliſchen Wirtſchaft von einem
nach dem Londoner Ergebnis wirtſchaftlich erſtarkenden Deutſchland
drohen ſollen. Die engliſche Privatwirtſchaft iſt allen Ernſtes ängſt
lich geworden und fürchtet eine deutſche Konkurrenz wie einſt vor dem
Kriege. Dabei unterſcheiden ſich gemäßigte konſervative Blätter wie
der „Daily Telegraph“ und die „Times“ nur im Tone von dem alten
Hetzblatt „Daily Mail“, das glattweg verlangt, keine Anleihe an
Deutſchland zu gewähren, weil das eigentlich eine an Deutſchland
gezahlte Kriegsentſchädigung bedeute! Natürlich iſt dieſer Unſinn
nur eine hetzeriſche Phraſe, mit der die „Daily Mail“ den Maſſen
das klarmachen will, was die vernünftigen konſervativen Organe in
ſachlicher Weiſe erörtern. Jn der Tat iſt die engliſche Privatwirt
ſchaft ſichtlich nervös geworden und die konſervative Oppoſition benützt

dieſe Nervoſität, um die Politik Macdonalds zu kritiſieren. Die
überlegungen, die man in England jetzt anſtellt, ſind durchaus nicht

neu. Daß eine Kriegsentſchädigung von hohen Beträgen, auch von
ſolchen, die Deutſchland noch tragen kann, nur aus Ausfuhrüberſchüſſen
beſtritten werden kann, das haben die deutſchen Vertreter bei den
verſchiedenen Reparationskonferenzen immer wieder hervorgehoben.
Jn Spaa hat man das nachgewieſen, in London hat es Dr. Simons
der Entente genau vorgerechnet, und in Cannes hat Rathenau in
vpollendeter Rede auf dieſen Umſtand hingewieſen. Natürlich iſt auch
der Dawes-Plan wirtſchaftlich auf den nämlichen, weil den einzig
möglichen, Vorausſetzungen aufgebaut.

Nachdem man nun endlich zu einer Übereinkunft in der Repara
tionsfrage gelangt iſt, die deutſche Zahlungen ermöglicht, beginnt man
nun erſt die Folgen zu bedenken. Dabei übertreibt man zwar reich
lich, aber ſchließlich iſt es klar, daß Deutſchland exportieren muß, um
die Belaſtung des DawesPlans erwirtſchaften zu können. Es iſt alſo
unlogiſch, wenn man auf der einen Seite deutſche Leiſtungen will
und auf der anderen am liebſten den deutſchen Export erdroſſe

in England verlangt werden. Macdonald ſcheint dieſe Bewegung für
ſehr ernſt zu halten; wenigſtens iſt er ihr durch die Wiedereinführung
der 26prvzentigen Abgabe auf die deutſche Einfuhr nach England
entgegengekommen. Und es ſcheint eine Verabredung mit Herriot
vorgelegen zu haben, weil auch dieſer ſchon einen Geſetzentwurf über
eine ähnliche 26prozentige Abgabe in Frankreich angekündigt und
vorbereitet hat. Es wird zwar geſagt, daß dieſe Abgabe nur eine
Vereinfachung des übertragungsverfahrens ſein werde, weil der
deutſche Lieferant die 26 Prozent, die der franzöſiſche Bezieher ſtatt
an den Lieferanten an die Reparationskaſſe abliefern würde, von
dem Generalagenten für die Reparationen in Deutſchland zurück
erſtattet erhielte. Aber es iſt durchaus möglich, daß dieſe Rückerſtat
tung Zeit und Zinsverluſte nach ſich zöge und der deutſchen Produk
tion eine Beſchränkung in den Zahlterminen auferlegte, woraus eine

geſchäftliche Unterlegenheit gegenüber der Produktion des ententiſti-
ſchen Wirtſchaftsſyſtems ſich ergeben müßte.

Möglich iſt es auch, daß Frankreich ſich durch dieſe Abgabe eine
günſtigere Poſition bei den kommenden Handelsvertragsverhand
lungen ſichern will. Jn England wieder ärgert man ſich in privat
wirtſchaftlichen Kreiſen über die günſtige Lage, die durch London
Deutſchland gewonnen habe; England müſſe nun auch ſchleunigſt Han
delsvertagsverhandlungen beginnen, um Frankreich gegenüber nicht
benachteiligt zu werden, insbeſondere im Hinblick auf die mögliche
Ergänzung des lothringiſchen Erzes und der deutſchen Kohle, ſowie
im Hinblick auf die vhnehin ſchwere Lage der engliſchen Textilinduſtrie.

Angeſichts dieſer Bewegung in England, die geradezu eine Ver
weigerung der Anleihe für Deutſchland fordert, muß man ſich fragen,
wer denn noch behaupten will, daß neue Verhandlungen beſſere Ergeb
niſſe erzielen könnten. Jn der Luftpauſe, die nach Ablehnung des
Londoner Protokolls ſich ergeben müßte, würde, geſetzt, daß es über
haupt zu neuen Verhandlungen käme, die engliſche Bewegung ſo ſtark
werden, daß die Anleihe und alles andere auf dem Spiele ſtünde

Keine Kohlen als Gachlieferungen.

Beſorgnis im engliſchen Bergbau.
London, 27. Aug. (TU.) Sowohl die britiſchen Bergwerks

beſitzer als auch die Bergarbeiter ſind beunruhigt durch die Ausſicht,
die ein geräumtes Ruhrgebiet im vollen Beſitze ſeiner Kraſt für die
britiſche Kohlenproduktion bietet. Der Sekretär der Bergarbeiterföde
rativn Cook ſchrieb an Macdonald einen Brief und ſagte ihm den
Beſuch der Deputation an, die die Anſichten der Föderation über die
Bedingungen des Dawes Planes darlegen würde. Macdonald wird
die Delegation noch vor ſeiner Abreiſe nach Genf empfangen. Cook
erklärte, die Föderagtion wünſche genau zu wiſſen, welches die Konſe
quenzen des DawesGutachtens ſeien. Das Exekutivkomitee der Berg
arbeiter iſt einmütig entſchloſſen, ſich an die verſchiedenen Regierungen
zu wenden und zu verlangen, daß keine Zahlungen in Form von
Kohlenlieferüngen verlangt werden. Das Komitee iſt der Anſicht, daß
die Sachlieferungen in Kohlen einen ſchädigenden Einfluß auf die
Kohleninduſtrie haben werden.

Polniſche Giedler im zerſörten Frankreich.
Paris, 27. Aug. (TU.) Angeſichts der bevorſtehenden wirt

ſchaftlichen Räumung des Ruhlgebietes arbeiten die franzöſiſchen Be
hörden augenblicklich an einem Plan zur Kberführung der Tauſende
polniſcher Arbeiter, die im beſetzten deutſchen Gebiete arbeiten, nach
Frankreich. Der Gedanke iſt der, dieſe Arbeiter nach dem zerſtörten
Gebiete zu ſchaffen, um ſie beim Wiederaufbau zu beſchäftigen. Man
beabſichtigt ſie ſo unterzubringen, daß ſie in eigenen Gemeinden leben.
Ein großer Teil polniſcher Arbeiter iſt bereits im belgiſchen Jnduſtrie
bezirk tätig, z. B. 900 Polen im Kohlenwerk von Charlervi.

Noch keine endgültige Klärung.
Berlin, 27. Aug. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift

leitung.) Der Reichskanzler erſtattete heute vormittag, wie amtlich
mitgeteilt wird, dem Reichspräſidenten Bericht über die politiſche
Lage, in deren Beurteilung ſich volle übereinſtimmung zwiſchen dem
Kanzler und dem Reichspräſidenten ergab. Der Reichspräſident er
klärte ſich mit der Unterzeichnung der Londoner Abmachungen am
30. Auguſt einverſtanden und ſtimmte dem Reichskanzler darin zu,
daß die Unterzeichnung auch die Verpflichtung zur Erſchöpfung aller
parlamentariſchen verfaſſungsrechtlichen Mglichkeiten für die Verab
ſchiedung der zur Durchführung des Gutachtens erforderlichen Ge
ſetze in ſich ſchließt. Demgemäß erklärte der Reichspräſident dem
Reichskanzler ſeinen Entſchluß, den Reichstag aufzulöſen, falls die
zu beſchließenden Geſete nicht die erforderliche Mehrheit finden. So
weit die amtliche Meldung, die an dem Ernſt der Situation keinen
Zweifel läßt.

Vorläufig wird allerdings noch immer hinter den Kuliſſen ver
handelt, um eine Formel zu finden, die es einer genügenden Anzahl
deutſchnationaler Abgeordneter ermöglichen ſoll, dem Eiſenbahngeſetz
zuzuſtimmen.

Hie Bürgerblockverhandlungen.

Berlin, 27. Aug. (TU) Die Verhandlungen über einen Bür
gerblock, die von den geſtern genannten Mittelparteien erſtrebt
wurden, ſind angeſichts der deutſchnationalen Haltung ganz in den
Hintergrund getreten. Die führenden Leute der Deutſchen Volkspartei
ſtehen auf dem Standpunkt, daß für den Fall eines deutſche nativnalen
„Ja“ ſich Weiterungen in dieſer Hinſicht automatiſch ergeben würden.

Widerliche 6zenen im Reichstag.

Berlin, 27. Aug. (TU) Zu Beginn der heutigen Reichs
tagsſitzung käm es zu großen Tumultſzenen, die ſchließlich zur Auf
hebung der Sitzung führten. Es wurde zunächſt über den Antrag der
Konmuniſten, die ausgeſtoßenen und inhaftierten Mitglieder des
Reichstages zu den Abſtimmungen am morgigen Tage zuzulaſſen, ver
handelt. Nach längerer Ausſprache wurden alle dahingehenden An
träge gegen die Stimmen der Kommuniſten ne und

niſten ſtürzten ſich auf den Abgeordneten Brodauf. Die Glocke des
Präſidenten drang nicht mehr durch. Schließlich ſchlagen die kommu-
niſtiſchen Augeordneten Höllein und Köhnen mit geballken Fäuſten auf
den Abgeordneten Brodauf los und packen ihn am Kragen Brodauf
ſucht ſich mit einem zuſammengeknüpften Haufen Zeitungen zu ver
teidigen, verläßt dann aber raſch den Saal. Der Tumult dauert
mehrere Minuten. Der Präſident hat in der Zwiſchenzeit ſeinen Sitz
verlaſſen. Die Sitzung war damit aufgehoben. Die Erregung im
ganzen Hauſe iſt außerordentlich groß.

m 12,10 Uhr eröffnet Präſident Wallraff wiederum die Sitzung
und erklärt. Die Vorgänge, die ſich ſoeben abgeſpielt haben, wären
einem deutſchen Parlament unwürdig. Der Alteſtenrat werde um
2 Uhr zuſammentreten, um die notwendigen Maßregeln zu beſprechen
und gegen die Schuldigen einzuſchreiten. (Lebhaſfter Beifall. Lärm
und Gelächter bei den Kommuniſten.)
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Bochum, 27. Auguſt. (TU.) Die hieſige Zentrumspartei richtete
an den Vorſitzenden der Reichstagsfraktion Fehrenbach, ein Tele
gramm, das trotz großer Bedenken die Zuſtimmung des Reichstages
zu den Londoner Abmachungen erwartet. Die gleiche Erwartung
brachten in einem Telegramm die Bezirksverbände der katholiſchen
Arbeitervereine von Bochum und Umgegend zum Ausdruck. Gleiche
Kundgebungen erfolgten von Seiten der Zentrumspartei Gelſenkirchen
und des Bezirksverbandes der katholiſchen Arbeiter und Knappſchafts-
vereine im Namen der katholiſchen Arbeiterſchaft im Jnduſtriegebiet.

Aus dem Weſten
Bochum, 27. Aug. (TU) Die Jnduſtrie- und Handelskammern

Bochum und Münſter haben telegraphiſch die Fraktion der Deutſch
nationalen Volkspartei auf die Notwendigkeit der Annahme der Lon
doner Beſchlüſſe hingewieſen, weil angeſichts aller bei Ablehnung be
ſonders für die beſetzten Gebiete drohenden wirtſchaftlichen und
politiſchen Gefahren keine andere Möglichkeit gegeben ſei.

Dortmund, 27. Aug. (TU) Der Magiſtrate Dortmund hat be
ſchloſſen, ſich dem der Reichsregierung übermittelten Wunſch des
weſtfäliſchen Städtetages anzuſchließen.

Der rheiniſch heſſiſche Provinzialausſchuß für die Annahme
Main z, 26. Ang. (TU.) Der rheiniſch- heſſiſche Provinzialland

tag faßte heute folgende Reſolution
„Der Provinziallandtag der Provinz Rhein Heſſen als die ge

wählte Vertretung der rhein- heſſiſchen Bevölkerung iſt einmütig in
dem Verlangen, daß durch die Annahme des Londoner Abkommens
ein Zeitalter der Verträge und des Vertrauens eingeleitet werden

Er warnt in letzter Stunde vor dem Verſuch, das Abkommen,möge.
zum Scheitern zu bringen und damit für das beſetzte weſtliche Gebiet
Deutſchlands unſagbare Gefahren und eine unerkrägliche Fortdauer
der die Wirtſchaft und das Leben zerrüttenden Ungewißheit herauf
zubeſchwören“.

Hie Rakiftkation des Lauſanner Friedens

iſt nunmehr endlich auch durch Frankreich erfolgt. Die Deputierten
kammer hat mit großer Mehrheit ihre Zuſtimmung erteilt; ſie konnte
auch kaum anders nachdem die hauptſächlichſten anderen Kontrahenten
bereits ratifiziert hatten und die Friedensbedingungen ob mit, vb ohne
Frankreich in Kraft gekreken waren. Der Friede von Lauſanne, der
den Krieg zwiſchen der Türkei und Griechenland beendete, weckt bei
den Franzoſen nicht gerade angenehme Erinnerungen; die Engländer,
die anfänglich auf ſeiken Griechenlands geſtanden Und dabei üble Er
fahrungen gemacht hatten, waren plößlich umgeſchwenkt und hatten
mit den Türken gemeinſame Sache gemacht, ſo daß Frankreich. das
bisher die Türkei patroniſiert hatte, plötzlich allein Und mit leeren
Händen daſtand. Nun, die Franzoſen haben ſchließlich gute Miene
zum böſen Spiel gemacht und ſich mit den Tatſachen abgefunden.
Herrivt hat den Türken ſogar in der Kammerſitzung am Dienstag eine
Fülle von Elpgen erteilt. Man will offenbar das Verhältnis zur
Türkei ſo günſtig wie möglich geſtalten, denn noch gibt es in Vorder
aſien eine große Zahl von Problemen, bei deren Löſung den Fraän
zoſen ein Einvernehmen mit der Türkei wünſchenswert erſcheint.

ſichert wäre.

Radikalen prügeln ſich im Reichstag.

Schlußabſtimmung doch am Donnerstag

Berlin, 27. Aug. (TU.) Der geſtrige Reichstag ging um
9 Uhr abends zu Ende. Sie brachte zum Schluß noch eine Rede des
kommuniſtiſchen Abg. Dr. Roſenfeld, die vom Hauſe mit bemerkens
wertem Intereſſe aufgenommen wurde. Die zweite Leſung der Geſetze
konnte geſtern noch nicht zu Ende geführt werden. Die Fortſetzung
findet am Mittwoch um I1 Uhr ſtatt. Es iſt anzunehmen, daß der
ganze heutige Tag Koch durch die zweite Leſung in Anſpruch genommen
wird. Jn Harlamentariſchen Kreiſen zweifelt man nicht daran, daß die
Schlußabſtimmung, wie vorgeſehen, am Donnerstag erfolgen kann.

Wie die Blätter mitteilen haben alle Verſuche, die geſtern im
Reichstag von verſchiedenen Seiten gemacht worden ſind, um die
Deutſchnationalen zu einer Haltung zu bewegen, die der Verabſchiedung
der Dawes Geſetze nicht gefährlich werden könne, zu keinem Ergebnis
geführt. Die von der Deutſchen Volkspartei eingebrachten Anträge
über frühere Räumung und eine ſachgemäße Handhabung und Aus
legung des Rheinlandabkommens ſeien nach einer parteioffiziöſen Mit
teilung der Deutſchnationalen von dieſen nicht als vollſtändig genügend
anerkannt, weil ſte in das Mantelgeſetz nur eine Aufforderung an die
Regterung aufnahmen, auf dies Ziel hinzuwirken. Vom deutſchnatio
nalen Standpunkte aus ſei zu fordern, daß die Erreichung dieſes Zieles
eine Bedingung für das JInkrafttreten des Geſetzes wird. Auch die
Reſolution der Deutſchen Volkspartei über die Kriegsſchuldlüge er
ſcheint den Deutſchnationalen nicht als ausreichend. Der Antrag des
Abgeordneten Dr. Bredt von der Wirtſchaftlichen Vereinigung wegen
der Aufhebung des verfaſſungsändernden Charakters des Eiſenbahn
geſetzes dürfte nicht die Mehrheit des Hauſes finden, da auch die So
zialdemokraten gegen ihn ſtiminen würden.

daß man für das Eiſenbahngeſetz eine Zweidrittelmehrheit verlangen
müſſe, beſtätigt haben. Alles in allem ſehen die Blätter nunmehr Leine
andere Möglichkeit als die Auflöſung des Reichtages.

W

Die Deutſchnationalen ſind noch unzufrieden

Berlin, 27. Aug. (TU.) Wie wir aus deutſchnationalen
Kreiſen erfahren, hält man dort die Anträge, die die Mittelparteten
im Laufe des geſtrigen Nachmittags über die militäriſche Räumung

Nakivnalſozkaliſten abgelehnt, wober die Nativnalſogtaliſten a die geben weil t nut Aſunge d e t An e n n d n er en eſchwarz ſtimmten. Der Antrag konnte nicht auf die Tagesordnung S m n gunggeſetzt werden, da der Abgeprdnete Brodauf (Dem.) wie ſheech Es fur s Inkrafttreten des Mantelgeſehes und der Geſetzentwürfe auf

erhob ſich im ganzen Saale ein ungeheurer Lärm, und die Kommu- geſtellt werden.

Ein Antrag Bredt.
Berlin 27. Aug. (TU) Jm Reichstag iſt folgender Antrag

Dr. Bredt (Wirtſchaftliche Vereinigung) eingegangen: „Der Reichstag
wolle beſchließen, in dem Entwurf eines Geſetzes über die deutſche
Reichsbahn geſellſchaft (Reichsbahngeſetz) im Eingang die Worte: „Nach
dem feſtgeſtellt iſt, daß die Erforderniſſe verfaſſungsändernder Geſetz
gebung erfüllt ſind“ Zu ſtreichen.“ Falls der Antrag angenommen
werden ſollte, wird alſo ſür das Reichsbahngeſetz keine Zweidrittel
mehrheit nötig ſein, ſondern nur eine einfache Mehrheit. Dieſe einfache
Mehrheit wäre vorhanden, ſo daß die Annahme der Vorlage dann ge

Am 1. September beginnt auch in dieſen Jahre wieder die Vollſitzung des Völkerbundes in Genf. Dieſe Tagung hat eine geſteigerte
Bedeutung durch die breitere moraliſche Baſis, die der Völkerbund
inzwiſchen immerhin errungen hat. Das zeigt ſich altch an der Be
e dieſer e Während Frankreich und England bisher
durch Jdeologen oder Außenſeiter wie Robert Ceeil und Bourgevis
vertreten waren werden diesmal die Kabinettschefs perſönlich er
ſcheinen. In Frankreich wie in England ſind eben jetzt Regierungen
gitt Ritder, die den Gedanken einer inneren und äußeren Reform
Völkerbundes und im allgemeinen den Gedanken der Völkerverſöhnung
vertreten. Hſterreich wird vermutlich durch Seipel ſelbſt vertreten ſein
während Belgien ſeinen Außenminiſter ebenſo ſchickt wie Holland, die
Tſchechoſlowakei, Südſlawien und Rumänien, Ungarn, das ebenſo
wie e jetzt vom Völkerbund ſaniert wird, entſendet ſeinen Mi
niſterpräſidenken, und Jtalien drei ſeiner angeſehenſten Politiker. Das
Thema: Entwaffnung und Schiedsgericht wird die Tagung beherr-
ſchen, von deren Verlauf es abhängt, ob der Völkerbund langſam in
ſeine Aufgaben hineinwachſern kann vder nicht.

Ein Vorſtoß Poincares im Senat.
Paris, 26. Aug. (T. Poincaré hat Dienstag nachmittag im

Senat das Wort zu einer großen Rede ergriffen, in der er ſeine
Politik zu rechtfertigen verſuchte. Ex beſtreitet, daß die franzöſiſche
Außenpolitik nach der Bildung des Kabinetts Herriot wie durch
ein Wunder geändert worden ſei. Ferner weiſt er darauf hin, daß
das Einvernehmen zwiſchen den Verbündeten von Ramſey Macdo
nald in einem Briefe zugegeben wurde. Was den Sachverſtändigen
bericht anlangt, ſo hält Poincare an der Behauptung feſt, daß die
Beſetzung des Ruhrgebietes Deutſchland zum Entgegenkommen be
wogen habe. Die Sachverſtändigen hätten das ausdrücklich feſtgeſtellt.
Poincare ſagt wörtlich: „Die Anhänger des jetzigen Kabinetts werfen
mir vor, der Satan zu ſein, der an der Enteweinng Englands mit
Frankreich ſchuld ſei. Andere machen mir den Vorwurf, daß ich gele
gentlich der Einſtellung des paſſiven Widerſtandes Erfolge nicht be
nutzt habe.“ Er erklärt dann, daß er aus Rückſicht auf die Verbün-
deten und namentlich auf die Vereinigten Staaten nicht in Sonder-
verhandlungen mit Deutſchland eintreten konnte. Die Deutſchen hätten
manchesmal verſucht Fallen (2) zu ſtellen.

Poincarés Einwendungen machtlos.
Paris, 27. Aug. (TU.) Der Senat hat nach der Rede Poincareés

und einer Entgegnung des Miniſterpräſidenten dem Letzteren mit
204 gegen 44 Skimmen das Vertrauen ausgeſprochen
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Die Ruhrbeſetzung bereits 1922 veſchloſſen.
Paris, 27. Aug. (S. Herrist hat im Verlaufe der geſtrigen

Dehatte in Senat erklärt, daß die Ruhrbeſetzung bereits int Auguſt
1922 von der damaligen Regierung beſchloſſen war. Dieſe Enthüllung
hat bedeuntendes Aufſehen erregt.

Auch die Reichsregierung
ſoll laut „L.-A.“ geſtern in einer Kabinettsſttzung ihren Standpunkt

e
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weiteres auch auf Völkiſchen.“ Dieſe Selbſtkritik wird jeder,
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ſche Aberſicht.

demonſtriert.

ſpruch WTB.) Das Miniſterium für
fentlicht die franzöſiſche Autwortnote

f eir gspaktes auf Gegenſeitigkeit, den der
z Hen intereſſterten Regierungen mitgeteilt hatte. Die fran

Regierung ſteht auf folgendem Standpuntt:
Herabſetzung der Rüſtungen muß von der

t
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Belttle

T. Jeder Plan einer
vorherigen Einführung eines effektiven ſofortigen und gegenſeitigen
Beiſtandes abhängig gemacht werden.

2. Die Herabſetzung der nationglen Rüſtungen kann nur als ein
Ganzes in Betracht gezogen werden.

5. Dem Berkrauen an die eingegangenen Verpflichtungen liegt
eine Organiſation gegenſeitigen Beiſtandes zugrunde

Daher müſſen die Stagten, wenn ſie ſich einem derartigen Pakt
anſchließen wollen, naturgemäß entſprechend dem Artikel 1 der Völker
bundsſatzung für ihre aufrichtigen Abſichten die Garantie bieten,
die internationalen Verpflichtungen inne zu halten. Die vom Völker
bund vorgeſchlagenen Kombinativnen defenſtver Sonderabkommen uit
einem allgemeinen Vertrag findet auf franzöſiſcher Seite vorbehaltloſe
Zuſtimmung Die franzöſiſche Regierung unterſtreicht aber ihren mo
raliſchen Wert und ihre Wirkſamkeit hinſichtlich der wirtſchaftlichen
und fittanziellen Hilfe ſolange für dieſe allgemeinen Unterſtützungen
keine milikäriſche Sicherheit erlangt iſt, hält die franzöſiſche Regie
rung die defenſiven Sonderabkommen re unerläßlich. Dieſe Ab
machungen n der Nachprüfung des Völkerbundes unterworfen, bevor
ſie in den Generalvertrag einbezogen werden. Die franzöſiſche Regie
rung will, daß der Teil des Angriffes deſiniert werde. Für die Be
dingung des Eingreifens muß dem Völkerbund eine angemeſſenere Friſt
als vier Tage gewährt werden. Schließlich empfiehlt die franzöſiſche
Regierung die allgemeine gegenſeitige nterſtützung im Angriffsfalle
dadurch zu erleichtern, daß an die Stelle der für die Beſtimmung des
Völkerbundsrates vorgeſehene Einſtimmigkeit die Regel der Mehr
heit geſetzt werde.

S J R z G zBürgſchaftsforderungen von amerikaniſchen Vanken.
London, 27. Aug. (TU.) Es verlautet, daß einige n eng

mittlere Bankfirmen an Londoner Häuſer das Erſuchen gerichtet
haben, ſie mögen Verzeichnungen auf die deutſche Reparationsanleihe
inteſieren, d. h. die Londoner Bankfirmen ſollen ſich verpflichten, den
Amerikanern eine Art von Garantiee oder Bürgſchaft für die deutſche
Anleihe zu geben. Dieſer Verſuch hängt offenbar mit dem r
geäußerten Wunſche der Abernahme einer Bürgſchaft ſeitens der Re
gierung zuſammen. Dieſer Wunſch dürfte aber kaum in Erfüllung
gehen, da weder die amerikaniſche noch die engliſche Regierung ein
Bedürfnis haben, neuerdings Garantien für Staatsanleihen zu über
nehmen, nachdem ſie mit derartigen Bürgſchaften im Kriege ſo ſchlechte
Erfahrungen gemacht haben.

Getkreibemangel in Rußland e
Meskau, 27. Aug. h V einer Vollſitzung des Zentral

Komitees der kommuniſtiſchen Partei erſtattete der Ernährungs-
kommiſſar einen ausführlichen Bericht über die diesjährige Getreide
ernte und kam zu dem Schluß, daß die in vielen großen Gebieten
feſtzuſtellende Mißernte es Rußland nicht geſtatten werde, Getreide
guszuführen, da kaum ſo viel vorhanden ſei, um die Ernährung der
Bevölkerung zu ſichern.

Die Kabinettsumbilbdung in Belgien.
Paris, 27. Aug. (Frahtlos Zu.) Die bereits angekündigte

Umbildung des belgiſchen Kabinetts ſcheint nach einer Meldung des
„Petit Pariſten“ nunmehr Tatſache zu werden. Der bvelgiſche Wirt

van Vyvere wird zurücktreten, An ſeine Stelle kommt
vyerſen,

Neue Kämpfe in Transjordanien.
Heruſglem, 27. Aug. (TU.) In Transjordanien fanden in

den letzten Tagen wieder ſchwere Gefechte zwiſchen den eingeborenen
Rebellen ſtatt. Bei dem lehten großen Gefechte wurden ſie zurück
geworfen und ließen über 100 Gefallene und eine große Anzahl Ver

Vor der Genfer Konferenz
Spanien und Norwegen zur Garantiefrage.

Genf, 27. (TU.) Das Völkerbundsſekretariat veröffentlicht
je ein Schreiben der ſpaniſchen und nörwegiſchen Regierung über die
Garantiefrage. Das Schreeiben dr ſpaniſchen Regierung befürchtet,
daß bie vorgeſchlagenen Maßnahmen über die Erhaltung des Friedens
nicht ausreichen werden und glaubt, dem Projekt ihre Zuſtimmung
vrſagen zu müſſen. Sie wird aber mit Eifer an der Arbeit teil
nehmen, die zur Erreichung des Jdeals ühren ſollen. Auch die
norwegiſche Regierung lehnt, wie ſchon vbekannt, in ihrem Schreiben
den gegenſeitigen Garantievertrag ab.

Abrüſtungsvorſchläge der engliſchen Regierung.
London, 27. Auguſt. (TU.) Die engliſche Regierung hat nun

mehr ihre Anſichten über die Einſchränkung der Rüſtungsausgaben
in einer Note an den Völkerbund niedergelegt, die ſich im Einklang
mit den Entſchließungen der A. Vollverſamlung des Völkerbundes be
ziehen. Die engliſche Regierung erinnert in dieſer Note an die Er
folge ihrer Abrüſtungspolitik (2) in den letzten Jahren und betont,
daß ſie auch im laufenden Jahre weitere Einſchränkungen des militä
riſchen Haushaltes vornehmen wird. Die engliſche Regierung habe
die feſte Abſicht, auch weiterhin die militäriſchen Ausgaben auf das
mit dem Nationalbedürfnis verantwortliche Mindeſtmaß herabzuſetzen.
Zum Schluß betont die engliſche Note, daß eine derartige Abrüſtungs-
volitik nur durch eine gegenſeitige Entente wirkſam werden kann, und

z ſie ſtändig bereit ſei, Vorſchläge dieſer Art mit den anderen
Staaten zu erörtern

Der Axbeitsplan der Genfer Wirtſchaftskonferenz.
27. Aug.

Engliſche Erwartungen von Genf
Londen 27. Aug. (Krahtlos TU.) Die engliſche Sffentlich
beſt t ſich nunmeh ehend und mit gußergewshnlichem Jn
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e ſein wird, die der Völkerbund jemals
Außenminiſter Hymans wird Präſident

Der VPölkerbundsrat, der be
ken wird, wird ſich u. a. auch

Frageder da it ammenhängenden Moſſ
Hat der Friedensverlrag von Lauſanne, deſſen

in der Kammer mit 416 gegen
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1 h Derliſchen und der einer Friſt von neun

Wichliges vom Tage.
Markbewertung in der New Yorker Schluß und Nachbörſe 237

Geld, 24 Brief. Dollarparität 4,18 Billionen.
t

„Tribuna“ widerlegt in einem Leitartikel die Behauptung franzö
ſcher Blätter, daß die italieniſchen Flottenmanöver gegen Frankreich
gerichtet ſeien.

r

Miniſterpräſtdent Grabski hatte mit dem Innenminiſter eine Be
ſprechung über die in den Oſtgebieten der Republik zu treffenden Maß
nahmen. Wie mit Beſtimmtheit verlautet, ſoll über dieſe Gebiete der

J Ausnahmezuſtand verhängt e

Die britiſche Regierung hat dem Völkerbund einen Bericht über
ihre Anſicht hinſichtlich einer Beſchränkung der Rü tumgsausgaben ein
gereicht. Sie macht darauf aufmerkſam, welche Erfolge durch England
in den letzten Jahren in Verfolg dieſer Politik der Beſchränkung der
militäriſchen Ausgaben erreicht worden ne und weiſt darauf hin, daß
eine weitere Beſchränkung für e ende Jahr vorgeſehen iſt.

Vom Sudan werden keine e Zwiſchenfälle gemeldet.

Der Luftdienſt von London nach Berlin wird am 1. September
über Stettin nach Kopenhagen ausgedehnt werden.

5

Der ungariſche Miniſter des Jnnern erklärte Berichterſtattern, daß
die Polizei den angeblichen Heinrich Schneider, in dem die deutſchen
Behörden den Mörder Erzbergers, Tilleſen, ſuchen, mit aller Energie
ſuche, doch ſei es noch nicht gelungen, ihn ausfindig zu machen.

Der franzöſiſche Senat hat die Verkrauensdagesordnung mit 204
gegen 40 Stimmen angenommen.

Der italieniſche Flieger Hacola hat einen neuen Weltrekord
die Flughöhe aufgeſtellt.
von 5500 Meter.

für
Er erreichte mit ſchwerer Belaſtung eine Höhe

Der frühere italieniſche Miniſterpräſident Nitti wird Ende Sep
tember in Stockholm erwartet. Er wird Vorträge halten über den
Frieden in Europa

Laut „Vorwärts“ hat die ſozialdemokratiſche Fraktion im Reichs
tag den Antrag eingebrächt, mit ſofortiger Wirkung die Renten aus derInvalidenverſicherung um 100 e zu erhöhen.

e e e
Dentſchland.

Private Kreditverträge und Dawes-Gutachten.
Berlin, 27. Aug. (Drahtlos TU.) Jn der geſtrigen Reichs

tagsſitzung gab der Abg. Lammers (Ztr.), der bekanntlich Präſidial
mitglied des Reichsverbandes der Deutſchen Jnduſtrie iſt, die Erklä
rung ab, das Ausland habe eine Reihe privater Kreditverträge mit der
deutſchen Jnduſtrie abgeſchloſſen unter der Bedingung, daß das Dawes-
Gutachten von Deutſchland angenommen würde. Die Ausführungen
des Redners wurden im Hauſe mit großem Jntereſſe aufgenommen.
Es war dies die erſte Rede, die Dr. Lammers im Reichstage ge
halten hat.

Der deutſche Geſandte in Ungarn kommt nach Berlin.
Budapeſt, 27. Aug. (TU.) Der deutſche Geſandte Weltzer

wurde von der deutſchen Regierung als Berichterſtatter über die Affäre
der Erzbergermörder und zur Beratung über die weiter zu unter
nehmenden Schritte nach Berlin gerufen. E iſt geſtern nach Berlin

Den deutſchen Kriminalbeamten wurde geſtern vormittag
vor dem, Unterſuchungsrichter abermals Schulz gegenübergeſtellt. Den
Beamter wurde nicht geſtattet, Schulz zu verhören. Geſtern baten ſie
die ungariſchen Beamten, ihnen ein Verhör des Schulz zu geſtatten,da ſie felde Beweiſe vorlegen würden, daß Schulz gezwungen wäre,
ſein Leugnen aufzugeben. Weiteres iſt noch nicht vekannt.

Deutſchland verlangt auch die Auslieferung Tilleſſens.
Budapeſt, 27. Aug. (TU.) Jn der Note des deutſchen Ge

andten wird auch die Verhaftung des angeblichen Heinrich Schneider,
der nach Anſicht der deutſchen Behörden der zweite Mörder Erzbergers,
Heinrich Tilleſſen, iſt, verlangt. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß gegen
den Abg. Gömbös wegen Verletzung der Anmeldepflicht das polizeiliche
Verfahren eingeleitet wird.
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Provinz und Nachbarländer.
Bundestag der deutſchen Zimmermeiſter in Halle.

Die Handwerkskammer und der Jnnungsausſchuß der vereinigten
Jnnungen zu Halle a. S. durch ihren Vorſihenden MalerObermeiſter
Robert Biesecker widmen dem Bundestag der deutſchen Zimmer
meiſter, der vom 80. Auguſt bis 1. September in Halle ſtattfindet,
einen Willkommensgruß, dem wir folgendes entnehmen: Beſonders
ſchwer iſt vom Krieg und ſeinen Folgen der w ort e Mittel
ſtand betroffen worden. Seit Jahrhunderten iſt der Mittelſtand der
Nährboden der deutſchen Volkskraft geweſen. Der Mittelſtand iſt es,
der Dem deutſchen Volke ſein eigenartiges Gepräge gibt. Nicht in
England, nicht in Amerika gibt es einen gleichen Stand, der den be
harrlichen Ausgleich in dem ewigen Wechſel zwiſchen hoch und niedrig,

zwiſchen arm und reich darſtellt, wie der deutſche Mittelſtand, der in
ſeiner zähen und kraftvollen Weiſe in unſerem Volke den Drang nach
Höherentwicklung verkörpert. Eines der älteſten Handwerke iſt das
Zimmerhandwerk; an den wuchtigen und impoſanten Bauten
der mittelalterlichen Dome, den trutzigen ſtolzen Feſten und Burgen,
an den herrlichen mittelalterlichen Profanbauten hat es ſein Können
und ſeine Kunſt tauſendfach bewieſen. Die Zimmereute waren die
Urſprünglichen, die die erſten menſchlichen Wohnungen ſchufen. Die
ſtürmiſchen Zeiten der Umwälzung ſind auch am Zimmerhandwerk
nicht ſpurlos vorübergegangen. Nicht nur die Jnflation hat unſer
Handwerk geſchädigt, ganz beſonders ſchwer wurde das Zimmerhand-
werk von der Zwangswirtſchaft unſeres Wohnungsweſens betroffen.
Viele Zimmermeiſter wurden durch das Ruhen beſonders des Woh
nungsbaues zur Untätigkeit verurteilt. In vielen Städten hatte man
die Regiewirtſchaft zum Schaden der Allgemeinheit eingeführt, denn
da, wo der Meiſter waltet, wird beſſer, billiger und ſchneller gebaut.
Trotzdem tauſend Kräfte zuſommenwirkten, das deutſche Handwerk zu
erſticken und zu erdrücken, trotzdem eine fünfjährige wirtſchaftliche,
geiſtige und ſittliche Jnflation über unſer Volk dahingebrauſt iſt, hat
ſich dennoch allen feindlichen Gewalten zum Trotz unſer Handwerk
erhalten.

Schwerer Automnhbilunfall.
Hier ereignete ſich ein Autounglück, bei dem zweiLöbejün

wurden. Das Auto wurdePerſonen getötet und zwei ſchwer verletzt

Gewaltige Hochwaſſerſchäden in der Altmark.

Magdeburg. Die Altmark iſt durch die ſtarken Niederſchläge der
letzten Zeit von einer Uberſchwemmung skataſtrophe heim
geſucht, die an Umfang das Hochwaſſerunglück von 1909 weit über
trifft. Jm Kreiſe Oſterburg ſind rieſenhafke Flächen von den Fluten
bedeckt, die Ernte kann hier als völlig verloren angeſehen
werden. Geſtern weilte eine Regierungskommiſſion hier, um eine
Hilfsaktion einzuleiten.

Entſetzlicher Unglücksfall,
Döbernitz (Kreis Delitzſch). Auf dem hieſigen Riktergute ereig

nete ſich ein entfetzlicher Unglücksfall. Der erſte Verwalter des Ritter
gutes war auf die mit der Dreſchmaſchine verbundene Strohpreſſe ge
ſtiegen und verſuchte, trotz dringender Warnungen ſeitens des Perſo
nals, ohne den Antrieb ſtillzulegen, eine Störung in der Strohzufüh
rung zu beſeitigen. Der Verwalter wurde infolge eines Fehltritts von
dem Greifer der Preſſe erfaßt und in die Preſſe Hhineingedrückt, was
ſeinen ſofotigen Tod verurſachte.

Exrſchoſſen.

Mausſeld. Der Feldhüter Röſel aus Leimbach wurde auf
dem Nachhauſeweg abends durch drei aus allernächſter Nähe abge
gebene Schüſſe gekötet. Der Täler iſt unerkannt entkommen.
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Tödlich überfahren.
Altenburg. Die verwitwete Wirtſchafterin Bertha Kosmeher

wurde von einem Motorradfahrer, als dieſer einem Kraftwagen aus
weichen wollte, angefahren und ſo ſchwer verletzt, daß ſie alsbald im
Krankenhauſe ſtarb.

Zwei junge Mädchen tot aufgefunden.
x Helmſtedt. Aus dem Strohmühlenteich wurden zwei junge

Mädchen als Leichen gelandet. Nach dem Inhalt eines am Ufer
vorgefundenen kleinen Koffers handelt es ſich um eine Marie Leipold
und eine Luiſe Renneberg aus Oſchersleben. Ob ein Verbrechen oder
Selbſtmord vorliegt, wird die Unterſuchung ergeben.

Den Vater erſchlagen.
Sittendorf (Kyffhäuſer). Der Schuhmacher Aſchenbach ſchlug

ſeinem Vater im Verlaufe eines Streites mit einem Hammer die
Schädeldecke ein. Nach wenigen Stunden erlag der Vater ſeinen furcht
baren Verwundungen. Der Sohn iſt flüchtig.

Tagung des Vereins Deutſcher Zeitungsverleger.
Am 24. Auguſt veranſtaltete der Verein Deutſcher Zeit

tungsverleger, Kreis Mitteldeutſchland, auf dem Kyffhäuſer eine
gußerordentliche Hauptverſammlung. Die Beteiligung an dieſer tra
ditionell gewordenen Tagung war überaus rege. Der Vorſitzende des
Kreisvereins betonte in ſeiner Begrüßungsanſprache die große Verank
wortung, die der deutſchen Preſſe gerade in der heutigen Zeit dem
ſchwerbedrängten Vaterlande gegenüber erwachſe. Die nationglen und
kulturellen Aufgaben können nur dann reſtlos von der Preſſe erfüllt
werden, wenn die wirt ſch r re rundlagen, die in den
Zeiten der Jnflation ſehr ſtark erſchüttert worden ſind, in jedem ein
zelnen Betriebe wiederhergeſtellt werden und weiter erhaltenbleiben. Vor allem mit dieſer Frage beſchäftigten ſich die ernſten Be
ratungen, die im Verlauf der Tagung gepflogen wurden.

Merſeburg und Amgegend.
27. Auguſt

Der Wechſel im Regierungspräüßdium.

Wie wir von authentiſcher Stelle erfahren, iſt die Frage des
Wechſels im Regierungspräſidium nunmehr abgeſchloſſen worden.
Regierungspräſident Bergemann wird vorausſichtlich anfangs
September nach Düſſeldorf überſiedeln, um die Leitung der dortigen
Bezirksregierung zu übernehinen, während Regierungspräſident
Dr. Grützner, der infolge ſeines mannhaften Eintretens für die
deutſchen Jntereſſen von den Franzoſen ſeinerzeit ausgewieſen worden
und bis heute an der Ausübung ſeiner Dienſtgeſchäfte behindert war,
nach Merſeburg kommt.

Bei dem Wechſel handelt es ſich um eine gegenſeitige Ver
tretung, die ihr Ende finden dürfte, wenn Düſſeldorf frei von fran
zöſiſchen Truppen ſein wird.

Die Giltigkeit der alten Zahlunsmittel.
Was die amtliche Stelle ſagt.

Vor einigen Tagen brachten wir kurz den Jnhalt des Münzgeſetz
entwurfes, der für die kommende Goldwährung die Ausprägung neuer
Münzen vorſieht. Dabei wurde auch die Wiederinkursſetzung von
Münzen der Vorkriegszeit erwähnt. Wie wir von informierter Seite
erfähren, wird dies jedoch nur bei Gold und Kupfermün-
zen der Fall ſein, während die alten Silbermünzen nicht mehr als
Zahlungsmittel in Frage kommen. Dieſe behalten lediglich ihren
Silberwert, der zurzeit für die Mark vierzig Pfennig beträgt. Ebenſo
verhält es ſich auch mit den alten Nickelmünzen, denen keine
Giltigkeit mehr verliehen wird.

Da die Reichsbank die alten Gold m ünzen zu zehn und
zwanzig Mark mit dem vollen Nennwert einlöſt, ſo kann in
ihnen ein vollwertiges Zahlungsmittel erblickt werden, auch dann,
wenn ſie nicht offiziell als giltiges Zahlungsmittel aufgerufen werden
Eine Ausnahme iſt mit den alten Kupferpfennigen gemacht warden,
die bis auf weiteres dem Rentenpfennig gleichgeſtellt ſind. Die alten
Silbermün zen zu 50 Pfennig, 1, 2, 8 und 5 Mark gelten jedoch
nach wie vor als nicht vollwertig und kommen ſomit als a h
lungsmittel nicht in Betracht.

Die neue Goldwährung ſieht noch die Ausprägung von
Silbermünzen zu zwei und fünf War bor, ſowie Gold
münzen zu zehn und zwanzig Mark. Die erſteren ſollen dem Verkehr
übergeben werden, während die Goldmünzen nicht in Umlauf kommen
ſollen und nur als Deckung gedacht ſind, wie dies ja auch in Amerika
der Fall iſt. An ihre Stelle treten dafür die Goldmarknoten.

Die Rentenmarkwährung wird allmählich durch die neue
Währung abgelöſt. Eine Aufwertung der alten Reichs
banknoten kann aus finanz- und zahlungspolitiſchen Gründen
niemals in Betracht gezogen werden.

Auf eine 25jährige Tätigkeit als Angeſtellter der Blancke Werke
konnte der Kontoriſt Friedrich Trom meler von hier am 19. Auguſt
zurückblicken.

Beſchwerden über den Poſtdienſt. Anfragen und Beſchwerden
über Vorkommniſſe des laufenden Poſt Poſtſcheck, Telegraphen- und
Fernſprechdienſtes ſind zweckmäßig nicht an die Oberpoſtdirektion, ſon
dern an die beteiligte Poſt oder Telegraphenanſtalt zu richten, und
zwar ſind Eingaben und Beſchwerden, die eingelieferte Poſtſachen und
Telegramme betreffen (z. B. Verzögerungen der Beförderung, unrich-
tige Aushändigung und Gebührenerhebung, Verluſtfälle), an die Poſt

toder Telegraphenanſtalt zu richten, bei der die Gegenſtände aufgeliefer
worden ſind. Dagegen ſind Anträge wegen Abholung und Nach
dung von Poſtſendungen, Anzeigen von Firmenänderungen, Voll
machtserteilungen, von Wohnungsveränderungen, Beſchwerden über
Unregelmäßigkeiten bei angekommenen Poſtſendungen und Telegram-
men bei der Poſt oder Telegraphenanſtalt anzubringen, in deren Zu
ſtellbezirk der Antragſteller wohnt oder bei der er ſie abholt.

Abermäßiges Handgepäck auf der Eiſenbahn, Die Reichsbahn
direktionen ſind angewieſen worden, die Unterbringung von Handgepäck
in den Wagenabteilen mehr als bisher zu überwachen, da in letzter Zeit
ſehr viel Klage darüber n worden iſt, daß Reiſende ungewöhnlich
große und über das Höchſtmaß hinausgehende Gepäckſtücke in die Ab-
teile mitnehmen und die Gepäcknehe in größerem Umfange benußen als
ihnen zuſteht. Dadurch wird anderen Reiſenden die Unterbringung
jeden Gepäcks unmöglich gemacht oder wenigſtens erſchwert.

Schwindel. In einigen Blättern erſchien kürzlich eine Anzeige,
in der unker der Uberſchrift „Das Flandern Kreuz ein Auf
ruf an die Flandernkämpfer erging, Anträge auf Verleihung eines
„FlandernHreuzes“ zu ſtellen, „das durch die zuſtändigen Kommiſ
ſionen des Admirals von Schröder amtlich genehmigt ſei, und für die
Flandernkämpfer zur Ausgabe gelange. Wie der Amtliche Preußiſche
Preſſedienſt mitteilt, haben die polizeilicherſeits ſofort angeſtellten Er
mittelungen exgeben, daß von einer amtlichen Genehmigung eines
ſolchen Kreuzes ſelbſtverſtändlich nicht die Rede ſein kann.

Ein erſolgreicher Mädchenberuf. Am 1. Oktober beginnt
wieder ein neuer Lehrgang im Bundesſäuglingsheim in
Halle Cröllwitz (ſtaatlich anerkannte Säuglingspflegerinnenſchule) für
Mädchen, Mindeſtalter 20 Jahre, die die Abſicht. haben, Säuglings
pflege zu erlernen. Die Nachfrage nach Säuglingspflegerinnen iſt
ſehr groß. Es gibt wohl deinen anderen Beruſ, der der ganzen weib
lichen Seele ſo zuſagt, wie der Beruf der Säuglingspflegerin. An
meldungen u zu richten an Geh. Rat Profeſſor Dr. Abderhalden,
Halle, Magdeburger Skraße 21. Auf Wunſch werden Proſpekte zur
Verfügung geſtellt.

Verkehrsſteigerung bei der Eiſenbahn. Als ein erfreuliches
Zeichen der Geſchäftsbelebung kann zweifelsohne die ſich von Tag zu
Tag mehr bemerkbar machende Verkehrsſteigerung betrachtet werden.
Jn den letzten Tagen iſt der Güterverkehr zuſehends im Steigen be
griffen. Vor allen Dingen treffen aus dein Weſten ſehr erhebliche
Kohlenmengen ein. Jn Eiſenbahnerkreiſen ſieht man dieſem Verkehrs
aufſtieg mit ganz beſonderem Jntereſſe enkgegen, weil man hofft, daß
dadurch ein weiterer Abbau beſeitigt iſt und in Bälde wieder Zurück
berufung abgebauter Beamten und Wiedereinſtellung entlaſſener An
geſtellten und Arbeiter erfolgen werde.

Anzeigen deutlich ſchreiben. Nach einer Entſcheidung des
Reichsgerichts braucht für Fehler in einer Anzeige, welche infolge un
leſerkich oder undeutlich geſchriebenen Manuſkriples entſtanden ſind, kein
Erſaßz geleiſtet zu werden. Das s3 Reichsgericht ging hierbei von der
Anſicht aus, daß Anzeigen, welche man einer Tageszeitung zuſendet.
deutlich geſchrieben ſein müſſen.
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Giftpflanzen! Die Zeit n wo verſchiedene gefährliche Gift
Nachten en e htſchatten, Stechapfel,enhut gemeine Tollkirſche, geſleckter Schierling,d spekerſilie und andere reifen. Da nun die Kinder die

oſeln und Beeren dieſer Pflanzen gern zu ihren Spielen ver
kann leicht ein Waglück geſchehen. Die Eltern ſollten daher

dern aufs ſtrengſte einſchärfen, nichts zu genießen, als was
Erwachſenen gereicht wird. Schon eine Beere der Nacht

wächſe z. B. kann den Tod eines Kindes herbeiführen.
G weiterte Zuſchüſſe für verſorgungsberechtigte Offiziere. Die

Zuſchüſſe für verſorgungsberechtigte Offiziere, Deckoffigiere und Mili-
des Friedens und Beurlaubtenſtandes bei Bedürftigkert

veitert worden. Der Zuſchuß iſt ſo zu bemeſſen, daß Ver
ſorgungsgebührniſſe und Zuſchuß zuſammen die Hälfte der früheren
Bezüge ausmachen. Wenn bisher ein erhöhte Tropenzulage zuſtand
oder zuſtehen würde, ſo ſind ſtatt der Hälfte 4 des Teiles dieſer
Dropenzulage hinzuzurechnen, den die Kriegszulage überſteigt. Bei
dringender Not kann die Höchſtgrenze bis auf der früheren Be
züge erweitert werden. Die neuen Beſtimungen werden für die Offi
ziere, Deckoffigtere und Militärbeamten des Beurlaubtenſtandes und
die ohne Penſion Ausgeſchiedenen, zum aktipen Militärdienſt vorüber
gehend wieder herangezegenen Ofſfigiere, ſowie auf deren Hinker
Bliebene bei Bedürſtigkeit in gleicher Weiſe angewandt. Der Einpfang
des Zuſchuſſes ſchließt den Bezug der Zuſatzrente aus. Den Ver

ſorgungsberechtigten bleibt es überlaſſen, ſich für den Zuſchuß oder
die Zuſatzrenke zu entſcheiden

„Fälſchungsgruppen.“ Das Reichsbahnnotgeld wird ſo häufig
gefälſcht, daß die Reichsbahn allein für die wertbeſtändigen Noten zu
5 Dollar vier verſchiedene Fälſchungs gruppen unkerſcheldet. Kberall
zeigt ſich, daß die Herſtellung des Papieres die ſchwierigſte Aufgabe
der Fälſcher iſt. Bei der Gruppe 2 hat das Papier überhaupt kein
Waſſerzeichen, bei der Gruppe 3 iſt es nachträglich gefärbt und wird
beim Radieren wieder weiß. Bei der 4. Gruppe iſt das echte Waſſer
zeichen durch ein künſtliches, augenſcheinlich durch Fettdruck erſetzt.
Der Druck iſt meiſt ſchlecht ausgeführk, fehlerhaft und ungleichmäßig.
um machen in der Regel einen ſchmutzigen, verwiſchten
Eindruck.

Das Recht zur Beſchwerde gegen die Beitragsfeſtſetzung der
Erwerbsloſenfürſorge. Kber das Recht zur Beſchwerde gegen die
Beitragsfeſtſetzung hat der Reichsarbeitsminiſter ein bemerkenswertes
Schreiben an den württembergiſchen Arbeits und Ernährungsminiſter
gerichtet. Gegen die Feſtſetzung der Beiträge iſt Beſchwerde durch
Den Verwaltungsausſchuß des öffentlichen Arbeitsnachweiſes für Ar-
re e gegeben. Zur Beſchwerde berechtigt iſtjeder, der an der Anderung der Entſcheidung ein Jntereſſe, d. h. die
Ausſicht hat, durch die Anderung einen Vorteil zu erreichen oder einen
Nachteil zu vermeiden. Auch Krankenkaſſen kann das Recht zur Be
ſchwerde nicht grundſätzlich ab geſprochen werden. Es genügt aber
micht, daß die von der Höhe der Beiträge Schwierigketten bei
der Einziehung befürchtet. Auch Beſchwerden von Einzelperſonen kön
wen nicht verboten, noch auch das Beſchwerderecht auf wirtſchaftliche
Vereinigungen und Arbeitnehmer beſchränkt werden.

Beſſere Anſtellungsmöglichkeiten in der Marine. Freiwillige
für die See und Ingenieur-Offizierslaufbahnen werden am 1. April
in größerer Zahl als im vergangenen o in die Reichsmarine ein
geſtellt. Her Chef der Marineleitung hat darüber ein beſonderes
Merkblatt den Unterrichtsverwaltungen zugehen laſſen. Grundſätzlich
werden in erſter Linie Abiturienten einer neunklaſſigen höheren Lehranſtalt eingeſtellt. Deren Dienſtzeit bis zum Aſigter beträgt 42
Jahr. Jn Sonderfällen können auch Nichtabitutrienten mit den Kennk
miſſen für die Prima einer neunklaſſigen höheren Lehranſtalt eingeſtellt
werden. Vor dem Beginn ihrer Sonderausbildung müſſen ſie zwei
Jahre als Matroſe vder Heizer Dienſt tun und gleichzeitig Zwei
wiſſenſchaftliche Prüfungen ablegen. Deren Dienſtzeit bis zum Offi
zier bekrägt 628 Jahr. Beim Eintritt muß das 17. Lebensjahr voll
endet ſein. Brillenträger ſind ausgeſchloſſen. Das Reifezeugnis kann

h miſchen Lehranſtalt oder eines
Lehrerſeminars nicht erſetzt werden. Bewerbungsgeſuche ſind bis zum
u Dezember bei der Jnſpektion des Bildungsweſens in Kiel vor
zulegen.

Rechtsentſcheide des Kammergerichts in Mietſchutzſachen. Jn
einer allgemeinen Verfügung des preußiſchen Juſtig miniſteriums wer
dort folgende Rechtsentſcheide des Kammergerichts in Mietſchutzfachen
hekanntgegeben: In einem
das Kammergericht feſt, daß bei Prüfung der Frage, ob eine Woh
mung übergroß ſei, durch Neubau gewonnene Räum'e
außer Betracht zu haſſen ſeien. Am gleichen Tage wurde
folgender Rechtsentſcheid getroffen Der Antrag auf Feſtſeßung der
Friedensmiete gemäß s 2 Abſ. 4 des Reichsmietengeſeßes wird nicht
dadurch ausgeſchloſſen, daß ſich die Parteien vorher über die Höhe der
Friedensmiete vor dem Miekseinigungsamt oder anderweitig verglichen
haben. Von Bedeutung iſt ſchließlich der nachſtehende Rechtsent
ſcheid? Auf Grund des s 6. des Wohnungsmangelgeſetzes kann die
oberſte Landesbehörde eine Gemeindebehörde ermächtigen, eine
Zwangsbewirtſ M gewerblicher Räume unter der Vorausſetzung
anzuordnen, daß dadurch mittelbar Wohnraum verfügbar wird. Aus
den Gründen ſei folgendes mitgeteilt: Da der ar erſichtliche Zweck
des Wohnungsmangelgeſetzes, wie ihn ſchon für die Wohnungsmangel
berordnung vom 23. September 1918 deren Begründung hervorhebt,
der iſt, ditrch Erfaſſung der für Wohnzwecke geeignetenn Räume die
Wohnungsnot zu mildern, ſo muß nach s A jede Anordnung zuläſſig
erſcheinen, durch die bisher nicht verfügbarer Wohnraum für die Unker
bringung Wohnungsſuchender durch das erfaßt wird.
Ob dieſe Erfaſſung unmittelbar oder mittelbar erfolgt, kann dabei
keinen Unterſchied machen. Es erſcheint daher auch die Beſchlagnahme
gewerblicher und dieſen im S 5 des Wohnungsmangelgeſetzes gleich
geſtellter Räume zuläſſig, wenn dadurch mittlbar Raum zu Wohn
Zwecken frei wird.

Schiedsſpruch im Baugewerbe. Von den Bauarbeitgeberver
bänden der Provinz Sachſen und Anhalt wird mitgeteilt:

Das Baugewerbe befindet ſich bekanntlich ſeit Monaten in einem
ſchweren Lohnkampf. Die verſchiedenen Verſuche der Parteien, ſich
in freier Vereinbarung zu einigen, ſcheiterten bisher, ebenſo wie die
teilweiſe durch Anrufung feitens der Parteien, teilweiſe von Amts
wegen geführken Verhandlungen vor Schiedsſtellen. Am Montag
waren die Parteien vor den Schlichter für den mitteldeutſchen Schlich
terbezirk nach Magdeburg geladen. Nach mehrſtündiger Verhandlung
wurde folgender Schieds ſpruch abgegeben: 1. Ab laufender Lohn
woche gilt e das Lohngebiet eine Einteilung in ſechs Lohnklaſſen.
ber die Verteilung der Orte auf die einzelnen Klaſſen haben die
Parteien in Wochenfriſt zu ehe Jm Nichteinigungsfalle ſetzt
der Schlichter unberzüglich Verhandlungstermin an. 2. Ab laufender
Lohnwoche gilt als Spitzenlohn: Ortsklaſſe I. 68, II: 64, III 59,
IV. 54 V 50, VI: 46 Pf. Die übrigen Lohnſäße regeln ſich ent
ſprechend der bisherigen Lohnfeſtſetzung. 8. Um dieſes Lohnſtreites
willen geführte Arbeitkskämpfe ſind unter e Vermeidung von
Maß regelungen unverzüglich abzubrechen. A. Dieſes Lohnabkommen
kann früheſtens mit t Friſt auf Ende September gekündigt
werden. Falls nicht gekündigt, läuft es jeweils einen Monat weiter.

Die Stellungnahme der Parteien, denen Erklärungsfriſt bis zum
29. d. M. gegeben iſt, bleibt abzuwarten.

Vom Wochenmarkt. Der Beſuch war heute nur ſchwach. Die
vorherrſchenden Artikel des Marktes waren wiederum Apfel und
Bir nen. Die Preiſe ſtellten ſich heute wie ſolgt: Apfel 8 Pfd. von
25 Pfg. an, je nach Oualität Birnen von 10 Pfg. an. Pflaumen
(Angebot weniger gut) 30—85 Pfg. pro Pfund. An verſchiedenen
Ständen konnte man heute Weintrauben kaufen. Pfd. 50 Pfg.
Tom alten wieder 15 Pfg. pro Pfd. Kartoffeln 10 Pfd. 40 Pfg.
Di Zeit der Gurken nähert ſich bald ihrem Ende, heute war das
Angebot ſchon weniger ſtark als bisher. Verhältnismäßig gut waren
Senfgur ken vertreten, Preis Schock 3-6 Mk., im Durchſchnitt
3,50 Mk. Für ausgeſuchte Senfgurken wurden 8— 10 Mk. pro Schock
verlangt. Einlegegurken: kleine Schock von 1 Mk. an, größere 3 bis
4 M. Die ſonſtigen Marktartikel waren die üblichen, Preiſe auch
wie bisher. Auf dem Ferkelmarkt war bei gutem Angebot aucheine ſtärkere Nachfrage nach Jungtieren feſtzuſtellen. Die Preiſe be
wegten ſich von 16 Mk. an aufwärts pro Stück

Der Straßenneubau von der Weißenfelſer Straße nach dem
a in den letzten Tagen merkliche Fortſchrikle gemacht. Die
ten zur Nivellierung des Fahrdammes und Bürgerſteiges ſind
n. Gange, ſo daß in nicht allzu ferner Zeit mit dein Verlegen

ordſchwellen für den Bürgerſteig und der Pflaſterung der Straße
u werden dürfte. Dein Straßenneubau ſind leider mehrere

am Jergarten ſowie der Hausgarten am Grundſtück Weißen
traße 6 zum Opfer gefallen, die im Zuge der neu angelegtken
e gelegen ſind. In Jnkereſſe der ſonſtigen Vortelle

e müſſen aber ſolche kleine Nachteile mit in Kauf

h

Neuen
genommen

bisherigen e
tsentſcheid vom 12. Juni d. J. legte

Auszahlung der Militärrenten. Wie üblich, werden die Mili
tärreiten am 29. d. Mts. beim hieſigen Poſtamt ausgezahlt. Wir
machen die Rentenempfänger darauf aufmerkſam, dieſen Termin ein
zuhalten

Aas Attsblatt der Stadt Merſeburg enthält in heutiger
Nummer Bekanntmachungen über: Anſchlüſſe an das ſtädtiſche Elektri
gitätswerk. Preiſe für Gas und Strom Verkauf in der Brocken
ſammlung

Vom Halliſchen Stadttheater. Der Vorverkauf im Stadt
thegter hat begonnen. Die Stammkarten-JInhaber, welche ihre 1. Rate
noch nicht eingelöſt haben, werden gebefen, dieſelbe in den Kaſſen
ſtunden von 10 2 Uhr einzulöſen, ſpäkſtens a bis Donnerstag,
mittags 12 Uhr! Der Einzelverkauf der Dageskarten hat
ebenfälls begonnen. Für die erſte Woche der neuen Spielzeit ſind
folgende Werke angeſetzt Donnerstag, Sonnabend, Montag, 7 Uhr,
„Jauſt“ Teil. Freikag, Sonntag, Mittwoch, 7 hr,„Seh el To“, Oper von Verdi. Dienstag und Freitag „Undine“.
Donnerstag, 4. September, und Sonnabend, 6. September, Emilia
Galotti“. Die Vorſtellungen beginnen, falls nicht anders ange
geben, wieder um 72 Uhr. Die Opernſpielzeit wird am 29. Au
guſt mit Verdis Othello eröffnet. Den Othello ſingt Fritz Berg
Hhof, Desdemona: Frau Voß-Andree, Jago: Fritz Kerzmann, Emilig:
Frau Böhmer. Von neuverpflichteten Mitgliedern treten Chriſtian
Anderſen (lyr. Tenor) als Se Walter Kathammer (Tenorbuffo)
als Rodrigo, Carl Timäus (Baß) als Lodovico, Ewald Böhmer (lhr.
Bariton) als Montano zum erſten Male auf. Müuſikaliſche Leitung
Fritz Volkmann. Spielleikung: Aug. W. Roesler. Einſtudierung der
Chöre: Kapellmeiſter Haupt.

Abbau der Strom und Gaspreiſe!
Kürzlich wieſen wir darauf hin, daß die Tarife der ſtädtiſchen

Werke im Vergleich mit denen anderer Städte außerordentlich hoch
ſeien, daß aber die Werkeverwaltung bereits von ſich aus eine genaue
UÜberprüfung der Preiskalkulation vornehme. Wie aus dem heutigen
Amtsblatt der Stadt hervorgeht, hat eine Herab ſetzung des Gas
preiſes um 5 Pfg. des Lichtſtrompreiſes um 10 Pfg. ſtattgefunden.
Allerdings iſt eine Grundgebühr (die die Verwaltungskoſten in
ſich ſchließen dürfte) vorgeſehen, die für die Kleinverbraucher die Her
abſetzung illuſoriſch macht.

Die Tarife ſind für alle ab 1. September 1924 zur Ableſung ge
langenden Verbrauche an Gas und Strom: Gas 21 Pfg. pro Kubik
meter, Strom 40 Pfg. pro Kubikmeter, Kraft 32 Pfg. pro Kubik-
meter, Tarif T 45 Pfg. pro Kubikmeter, Tarif II 32 Pfg. pro Kubik-
meter.

Außerdem kommt eine Grundgebühr von 50 Pfg. für jeden
Gasmeſſer bezw. elektr. Zähler zur Berechnung.

Herabſetzung der Veherbergungsſteuer.

Eine Vorlage für die Stadtverordnetenverſammlung.
Mit Rückſicht auf die augenblicklichen wirtſchaftlichen Schwierig

keiten im Hotel und Gaſtwirtſchaftsgewerbe fordert der Miniſterial
erlaß vom 12. Juli 1924 die Herabſetzung der Beherbergungsſteuer
Fuf 10 Prozent. Um dieſer e Rechnung zu tragen, hat
der Magiſtrat einen Nachtrag zur Beherbergungsſteuerordnung be
ſchloſſen, welcher die Steuerſätze auf 10 Prozent herabſetzt. Ferner ſoll
e Geſamtentgelt bis zu einer Marke ſteuerfrei

leiben.
Die Vertreter e en Hotel und Gaſthausbeſttzer e

unterm 20, Juli 1924 einen Antrag auf gänzliche Freiſtel-
lumg von der Beherbergungsſteuer vorgelegt. Der Magiſtrat glaubt
aber, auf das Aufkommen aus der Beherbergungsſteuer mit Rückſicht
auf den Geldbedarf der Stadt nicht verzichten zu können und muß eine
Aufhebung der Beherbergungsſteuer zurzeit noch ablehnen. Nach dem
Haushaltsplan für das laufende Rechnungsjahr ſind bei dem bis
herigen Steuerſatze 2000 aus dieſer Steuer zu erwarten. Troß
Hexabſetzung des Steuerſatzes guf 10 Prozent dürfte aber nach den

ängen dieſer Betrag noch erreicht werden. Die

e

Stehterordneten wer en gebeten dem Nachtrage zuzuſtimmen.

Lebenserneuerung.
Hans Glüch, stud. med. hielt geſtern abend im „Herzog

Chriſtian einen Vortrag über die wiſſenſchaftlicheGrundlage der Lebenserneuerung. Die Einlädung dazuwar an alle Jugendgruppen ergangen; nur ein kleiner Teil war r

gefolat. Der Vorkragende ging aus von der Tatſache, daß ein großerTeil der Menſchen nur Sinn hat für Eſſen und Trinken. Wir len
vielmehr nachdenken über den Sinn und den Wert des Lebens. Zum
Glück iſt ein Fragen und Suchen in der Menſchheit, beſonders in der
Jugend. Sie will nicht mehr gedankenlos dahinleben, ſondern will ſich
guf ſich ſelbſt beſinnen. Sie will frei ſein von den Anſchauungen der
Zeit, von Autvorität, n e Bevormundung, will nur durch
ſich ſelbſt und aus ſich ſelbſt leben. Dabei iſt das Wort zu beachten
„Euer Leib ſei ein Tempel des heiligen Geiſtes!“ Aus den unvoll
kommenſten Zuſtänden hat ſich die Natur entwickelt, bis der Menſch
das Schöpfungswerk krönte. Er ſchließt körperlich alle Möglichkeiten
und Eigenſchaften der vorangegangenen Schöpfungsſtufen in ch
Geiſtig iſt er anderer Art, da hat die Gottheit Sitz in ihm. Der
Zenträlpunkt des Menſchen iſt das Herz. Spricht doch ſchon der
Volksmund von „Herzloſigkeit“ und „gutem Herzen“. Der Menſch
ſorge dafür, daß der Körper das Werkzeug der ewigwirkenden Kraft
werde. Von der Blutbeſchaffenheit hängt die Geſundheit des Menſchen
ab. Sorge für wiſſenſchäftliche Ernährung! Erhaltung von Jugend
kraft und friſche wird dir beſchieden ſein“! Wenn Ordnung im
Körperhaushalt beſteht, dann ſind auch die anderen Fragen des
Menſchen gelöſt. Wer wiſſenſchaftlich ernährt iſt, lehnt auch Alkohol
und Tabak ab. Der Kern des Weſens iſt im Herzen zu ſuchen.
hier aus iſt eine Erlöſung von der Beſchränkung des Erdenlebens

gegeben.
Die Ausführungen riefen manches Kopfſchütteln hervor und wur

den am Schluß mit beredtem Schweigen aufgenommen Vor allem
ſtellte ein würdiger alter Herr feſt, daß in dem wiſſenſchaftlichen
Vortrag“ keine Spur von Wiſſenſchaftlichkeit zu finden geweſen ſei.
Auch das der Vortragende mit ſchamhaftem Augenniederſchlagen be
kannte, daß er erſt Anfänger im Studium der Medizin ſei, ſprach
wenig für ſeine „wiſſenſchaftliche“ Befähigung, zumal er anfangs als
Ziel hinſtellte, ſich über Autoritäten hinwegzuſetzen.

Es war ein „volksbildender“ Vortrag, wie er nicht ſein ſollte!

Merſeburgiſches.

Zum St. Bartholomäus-Tag, 24. Auguſt, bringt Otto Schroeter
im „Merſeburger Korreſpondenk“ vom 28. Auguſt 1924 intereſſante
Nachrichten von wundertätigen St. Bart e n des Herrn
von Taupadel um 1545 auf Rittergut Fichtenberg im Kreis Lieben-
werda. Der Stammſitz der Herren von Taupadel iſt die Burg
Topadel. Burg und Dorf Topadel iſt jetzt Wüſtung in
nitz bei Mücheln nach den um die Merſeburgiſche Geſchichte hoch
verdienten Altgevgraphiſchen Streiſfzügen“ von re Otto Küſter
mann in Geuſa, geſt. 20. Februar 1918 in Merſeburg.

Laut Schroeters Abhandlung iſt der Ort Tupedel oder Tuppadel
bezeugt in Urkunden von 1320, 1878 und 1400. Der Ort hat auch
Merſeburgiſche Beziehungen und iſt u als Tupedel in Urkunden
des Biſchofs Heinrich IV. von Merſeburg, Graf von Stolberg, von

1344 und vom 7. April 1346 und in den aus demſelben Jahrhundert
ſtammenden „Aufzeichnungen über die Güter und Einkünfte des Dom
kapitels“. Zu Lupedel hat die Beſitzung zu entrichten 60 Scheffel
Winterweizen und Hafer zu Schuhen für die Domſchüler. Biſchof
Heinrich veroxdnet 1844, daß der Scholaſticus von den Einkünften in
Tupedel den Domſchülern vom Dormitorium jährlich Filzſocken für
6 Groſchen liefert zu St. Martini und 18346 ſtehen dem Scholaſticus
zu ſeinen Leiſtungen für die Domſchülerx außer anderen Einkünften
15 Scheffel Winkerweigen und 15 Scheffel Hafer in Tupedel zur
Vexfügung mit der Uberſchriſt: „Privilegium zu Trauk, Tuch und
Schuh für die Chorſchüler.“ Es ſind auch Leiſtungen für Licht und
Heizung darin

Nach Schroeters Bericht liegt bei Tupedel das Flurgewann
Grökſchke. Dieſer Name iſt auch in Flur Merſeburg vorhanden im
Grötſchken-Weg. Nun wirſt du fragen, wo iſt er Da kann ich
freilich nur aus der Erinnerung anſworten. Bei einer Wanderung
durch die Mexſeburger Flur hat Paſtor Küſtermaänn mir einmal den
Grötſchkeiweg gewieſen. Lang iſt es her! So viel ich mich entſinne,führt er in der Flurmarke „Heiliger Garten“ ger a Knapen

Feldwege vorübergegangen und hät ſie nicht geſehen.

Von

lur Stöb-

dorf zu. Pfarrer Küſtermann war einer der beſten Kenner der
Merſeburgiſchen Stiftslande inſonderheit auch ihrer Flur und Wege
Namen. Der Grötſchkenweg wird daher ſeine Richtigkeit haben.
Vergeblich aber habe ich mich bisher bemüht, eine Quellenſtelle dafür
zu finden, habe auch ſonſt den Namen bisher nicht gehört. Wer den
Grötſchkenweg kennt oder mir eine Quellenſtelle dafür nennen kann,
dem bin ſich ſehr dankbar.

Der offenbar ſlawiſche Name Grötſchke bedeutet nach Schroeter
Burgſtelle. Alſo würde Grötſchkenweg den Weg zur Burgſtelle be
deuten. Jm „Heiligen Garten iſt eine Burgſtelle nicht bekannt.
Die nächſte Burgſtelle würde Bündorf ſein.

Die Flurbezeichnung „Heiliger Garten“ iſt bekannt. Es iſt das
jetzt zu Gut „Ruſchefelede“ gehörige bis zum Ende der Mexſeburges
Flur ſich erſtreckende weite Gebiet mit dem früher Haberſſchen Felbd,
wo es vor ca. 40 Jahren noch den Riefenvogel Trappe gab, der aber
durch den Zuckerrübenbau der Körbisdorfer gänzlich verſchwunden iſt.
Die ſtolzen Tiere waren ſehr ſchen und ließen ſich nur ſelten ſehen.

An der Merſeburg Knapendorfer Flurgrenze im „Heiligen
Garten“ und „Teufelsbette“ und anderwärts finden ſich noch aus dem
Mittelalter ſtaunende Grenzſteine in gleicher Geſtaltung mit dem
Merſeburgiſchen Stiftskreuz und mit laufender Nummer und teils
mit der Jahreszahl 1568. Zwei ſolche Steine mit Nr. 49 und 57
wurden beim Umhbau des in der Burgſtraße gelegenen Alten Rat
hauſes“ im Jahre 1913 gefunden, die offenbar übriggebliebene Merſe
burger Flur-Grenzſteine von 1568 ſind. Jm Hofe des „Alten Rat
hauſes“ eingemauert, ſind ſie von den Ratskeller- Räumen aus
ſehen. Wenn du durch die Merſeburger Flur wanderſt, kannſt
dort ihre Brüder finden. Mancher iſt gewiß dort ſchon auf grünen

Schlwickert.

Mehr Licht!
Sehe jeder, wie er's treibe
Und verſpäte ſich mit nichten;
Nach der Bahn uhr Zifferſcheibe
Kannſt du dich bei Tag nur richten!

Wahl dem Wandrer, der bei Tage
M zur Bahn den Zugang findet;

ildernd wirkt auf ſein Gejage,
Wenn die Uhr die Zeit ihm kündet.

ene Uhr dort auf dem Turme,
Die, vom Tageslicht beſchienen,
Hier dem armen Erdenwurme
Muß als Chronometer dienen.

Doch die Sache, ſie wird brenzlich,
Mußt du macht s zum Bahnhof gehen;Die Beleuchtung fehlt dann änzlich
Und die Uhr iſt nicht zu ſehen.

Sparen muß die Bahn, ſtets ſparen!
So hört man die Leute munkeln,
Und wenn woch mehr Leute fahren
Bleibt die Bahnhofsuhr im Dunkeln!

St das Dunkel, ſtill ergehen
lickt mein Auge, grambefeuchtet,

Werde ich es no S
Daß die Bahnhofsuhr er leuchtet
Dieſer Sang ſei die Trompete,Die der Bahn r Hüter ſchrecke,

Denn „Mehr Licht!“ ſprach e ſchon Goethe,
Meinte er die Bahnhofsecks

Tages kalender.
Mittwoch 27. Auguſt.Mitgliederverſammlung des VfL.- Neu Röſſen. Konzert im Kurhaus

Dürrenberg. Jugendverſammlung des fo Neun hibff en.

d Donnerstag, 28. Auguſt hKonzert im Reſtaurant PDohengollern. anſt.

Wetterwarte.
V. W. am 28. 8. (Donnerstag): Abwechſelnd heiter und wolkig,

ziemlich kühl, tagsüber etwas wärmer, abends heiter und kühl, einzelne
Regen chauer. 29. 8.“(Freitag): Zeitweiſe auſheiternd, kühl, ſchön,
ziemlich trüb, zeitweiſe Regen, nachts ziemlich kühl, tagsüber etwas
wärmer, windig.

s Taucha (Kreis Weigtzenfels), 27. Auguſt. Am Sonntag wurde
das bom Kriegerverein Viktoria erneuerte Kriegerdenkm al zum
Andenken an die Kriege von 1866, 70 und 71 unter Beteiligung vieler
Kriegervereine, Vereine vom Stahlhelm und Wehrwolf aus der Um
gegend eingeweiht. Das von der re Weidner in Lützen her
S Denkmal zeigt dieſelben ormen wie das 1870 errichtete

er Ortspfarrer Scharfe hielt die Weihrede. Das Denkmal ſoll
erinnern an eine große Zeit, ehren die Helden im Streit und er
mahnen zur Einigkeit. An die Feier ſchloß ſich ein Umzug der Ver
eine durch den feſtlich geſchmückten Ort.

Kreis Querfurt.
S Mücheln, 27. Auguſt. Am Montag abend 7 Uhr ereignete ſich in

der Nähe des Ledigenheims der A. K. W. in Zorbau ein ſchwerer
Unglücksfall. Ein Motorradfahrer aus Halle wollte einer Rad
fahrerin, Frau Anng Ernſt aus Oberclobicau, die auf falſcher Seite
fuhr, aus weichen. Die Frau, die trotz Zurufs des Motorradfahrers
im letzten Augenblick noch verſuchte, die richtige Seite einzuholen,
wurde von dem herannahenden Motorrad erfaßt und ſo ſchwer vom
Rad geſchleudert, daß ſie bewußtlos liegen blieb. Beide Fährer kamen
zu Fall und trugen Verletzungen davon, ſo daß ſie ärztliche Hilfe in
Anſpruch nehmen mußten

Bermiſchte Nachrichten

Mit einer Segelyacht von Hamburg um die Welt.
Hamburg. Am 7. September wollen die Herren Journaliſt Wal

Grieg und Filmphotograph Wilhelm Leitſer mit einer Met
Tourenyacht von Hamburg aus eine Weltumſegelungsfahrt antreten.

Ein Welthöhenrekord.
Stockholm. Der ſchwediſche Leutnant z. S. Krook hat mit einem
in Stockholm gebauten Hochſeeflugzeug mit 360 PS.- Motor Warne
münder Konſtruktion einen Welthöhenrekord von 5690 Meter für
Waſſerflugzeuge mit 250 er Zuladung erreicht. Der bisherige Welt
höhenrekord hierfür war der des Franzoſen Laporte mit 37689

Metern.
Exploſionsattentat.

Bukareſt. Gegen den Expreßzug Budapeſt- Bukareſt wurde bei
Tſcherrowitz ein Exploſtonsattentat verübt. Einige Wagen entgleiſten,
doch kam niemand ums Leben.

Hungerkämpfe in Rußland. Der Korreſpondent der „Tribune“
erfährt aus Saratow, daß dort anläßlich der Demonſtration von
3000 Arbeitsloſen Straßenkämpfe ſtattgefunden haben,
wobei Memn Perſonen getötet und zwanzig verwundet wurden.
Nach Meldungen der Moskauer „Prawda“ trugen die Demonſtranken
Schilder mit der Aufforderung an die Regierung, bis zur Wieder
eröffnung der Fabriken Lebensmittel zu verteilen. Aus den e
zeikungen, die nach Riga kommen, geht ferner hervor, daß in den
ruſſiſchen Städten wieder Lebensmittelmangel herrſcht. Kberall findenDemonſtrationen ſtatt, die eine Wedel des Rationierungs
ſyſtems verlangen, das ſeit 1921 aufgehört hat. Nach Angaben von
haltiſchen Beanmten, die aus Moskau zurückgekehrt ſind, wird die Ra
kionierung wohl im Oktober wieder eingeführt werden, da Fonſt die
große Maſſe der Bevölkerung dem Verhungern preisgegeben wäre.

Leitung Franz Nößner.Verantwortliche Dr. ghil. Stegfrkied Berger für den polikiſchen Teil
und Feuillekton; Franz Gomm für Proving, Lokales, Volkswirtſchaft, Ver
miſchtes und Sport; Kurt Rößner für den Anzeigen und Reklameteil,

ſämtlich in Merſeburg.Berliner Verkretung: Walter Aß m u s Berlin -Wilmersdorf, Laubacher Str. 85.
Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg

Die heutige Nummer umaßt 8 Seiten
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kaufen Sie jetzt
Verein ehem. Landwehr 77 Halle-Mervehunn.

Am Sonntag, den 7. Sept, findet in Halle a. S. in
Brunnerts ſtgre Stiftungsſeſt n rn
Lindenſtraße Nr.e

J aller ehemaligen Angehörigen des Landw.Jnf.Rgts. 72
ſtatt. 4 Uhr nachm. Gartenkonzert, abends Ball
u. Vorträge i. Saal. Jed. ehem. Angehörige d. L. J. R. 72
iſt herzlich eingeladen. Gäſte können eingeführt werden.

v

Reſchs-

Banner
Bund vepnbllansne Krlegsteilnehmer (k.

Ortsgruppe Mücheln

Für die aufrichtige Teilnahme
beim Heimgange unserer ge-
liebten Mutter sagen wir hierdurch

unseren

herzlichsten Dank
im Namen der Hinterbliebenen

Martha Städer.

Merseburg, den 27. 8. 24.

Eleg. Donegalmantel. Mantel aus echtem Covercoat

11.50 25.00
Vornehmer Tuchmantel

38.90
Täglich Neneingänge in Wintermänteln.

Hottſrrcltſer. C rm mNr. 37 39 o en c Nee rhtw. 18
Am Sonntag, den 31. Aug., findet in Mücheln

8

8

9

e n

un Fahnenweihe a
Ab 10 Uhr Empfang der auswärtigen

8

8

9

9

8

uuuunuunuuuuuuun III

eFür die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Heimgange unseres e Nenröogen. Kameradſchaften.

WMuwech abends 9 Uhr F. Von 12—1 Uhr Platz Konzert auf demlieben Entschlafenen sagen wir hier-
durch unseren innigsten Dank. im Vereinshaus Göhlitzſch Marktplatze.

Mitgederreranmnn.
Der Vorſtand.
Morgen

Donnerstag

und Café
Morgen, Donnerstag, ab 7 Ahr abends

einmaliges großes Konzert
ausgeführt von der Kapelle des

jüngſten u. kleinſten HKapellmeiſters Deutſchlands.

Kein Weinzwang! Eintritt frei!

2 Uhr Fahnenweihe auf dem
Marktplatze.

3 Uhr Umzug durch die Stadt.
Ab 4 Uhr Konzert und abends Ball

Familie Artus.

Lüätzkendorf und e
den 26. August 1924. im „Schützenh aus.

Der Vorſtand.v

Kohleo e Achtine Kurhaus Dürrenberg
Weiße Mauer Nr. 30. J Heute, Mittwoch,

ober Extra-Konzert!
Eintritt 50 Pfg. Nach dem Konzert feiner Ball!

Hierzu ladet freundlichſt ein K. S.

Kein Weinzwang!Se rei
Tiefer Keller 1, 1 Tr.

Solider Herr ſucht für
1. September

I. Am
Nähe Bahnhof. Ang. mit
Preis u. 65 a. d. Exp. d. Bl.
Einſ. möbl. Zimmer
mit Kochangelegenheit (zwei
Schweſtern) geſucht. Ang.
unter 77 an die Exp. d. Bl.

Wer e Wo auf
kleine Wohnung,

e

J S DonnerstagE. Hermann, J ter eburg, W SMachtetegt
J ehe elſeſe, Hehateesei. J Suſtandſetung! friſche Hratwurſt und

Gartenanlagen riſchewie Vorgärkten, Zier- und Nutzgärten, Obſtplantagen. friſche Wurſt

langer Ware S i che Obſbäume a Pleree,in erſtklaſſiger Ware. Beerenſträucher, Stauden, Roſen, ſowie ſämtlichegärtneriſchen Artikel. Koſtenloſe Auskünfte in allen gärtneriſchen Fragen. fercle- KCose

Sämtl. gärtneriſchen Arbeiten werden wie bekannt ſauber ausgeführt.

Donnerstag,
Freitag und Sonnabend

Nedchrean

Marmorhies
(ſchwarzweiß)

aus neuer Sendung
empfiehlt

Eduard Klauß

Entwurf!

Müller's Hotel
Preiswerter Mittagstiſch

ut)

Ziehung September
5200 Gewinne i. W. v. R. M.

S

Stube, Kammer und Küche wie ver S Ia Referenzen von Gemeinden und Privaten.ev. mit Einrichtung. Ang. l RVe7a erale e S Eigne Kulturen Heldrungen i. Thür. Beſtellungen erbitte frühzeitig. 5 4 000

uUnt. 81 an die ende Preisliſte zu Dienſten. Gemeinden Sonderangebot. Anranterh e, 2 eleg. Zweispänner5 e e i i i e e e eS S z S ehe 2 e
Stellengeſuche, Stellenange-Wohnung

2Stuben, Kammer, Küche,Keller, in Merſeburg zu
tauſchen geſucht. Angeb.

unt. S an e
len ſucht
4—5 Zim. Wohnung
mögl. m. Kl. Garten in od.
bei Merſbg. Kann Miete für
läng. Zeit vorauszahl. Gute
4-3.-Whng. z. Tauſch, über
nehme auch Hausverwaltg.
Ang. unt. 80 g. d. Exp. d. l

Iwsgrundetlel

mit großem Hof, Garten,
Werßkſtatt m. elektr. Motor
und Lichtanlage, Niederlage
und Toreinfahrt unter günſt.
Bedingungen zu verkaufen.
Ang. unt. 78 an die Exp. d. Bl.

Jortzugshalber zu ver
kaufen: Küchenſchrank,
Nähmaſchine, Tiſche,
Stühle und verſch. anderes.
Zu erfragen in der Exped.
Diserner Kocholen

mit Aufſatz zu verkaufen
Gotthardtſtr. 20, 1 Tr.

1 Federgeſtell
mit ſehr guten Rädern als
Kutſchwagen verkauft
O. Hoffmann, Zweimen

bei Zöſchen.

Eine faſt neue

Hückſelmaſchine

zu verkaufen ſowie 2 gute
Schlafdecken und einen
guten Mantel (alles noch
neu), Beſichtigung Naum
burger Straße 2, Jirma
Andermahr.

Junger ſchwarzer Hund

mit weißer Bruſt und
Pfötchen (Abſt. v. Ratten
fänger) iſt unentgeltlich
abzugeben. Eckardt, Seffner

Nr. 13.

Schreibcich
gebr. zu kaufen geſucht.
Ang. unt. 74 a. d. Exp. d. Bl.

en
gutes, ſuche in Poſten nicht
unter 10 Zentr. gegen Kaſſe
zu kaufen. Preis Angebote
b. Herrn Kaufmann Brendel
Goötthardtſtr. niederzulegen.

bote, Wohnungs- u. Geldgeſuche, ſowie ſonſtige An
gebote und Vermittlungen
haben in dem im 51. Jahr

gang erſcheinenden

Merſeburger
Korreſpondent

infolge ſeiner überaus weiten
Verbreitung bis weit über
die Grenze des Kreiſes hin

liefert
H. Heßler
Kirchſtr. 7.

gſo wir ikrs
Räekgratrerkrümmung

ohne Berufsstörung bessern o.
5 eril, heilen, zeigt unser Buch
J mit 50 Abbilg. o dezishen
I gegen kinsendung von 2 M.
der gegen Nachnahme von

RA e es

Svecenie, Art, 5—6jähr.
zum Serkauf

Thiele 4franbe, Br. Mttorstr.)7

Meinen
zu verkaufen Zöſchen 123.

1 Kuh
S mit Kalb

zu verkaufen

Spergau, a. d. Kirche 18.

Piruse,

S
S

S

aus r e S
S
S
5

S

VIIh r Reglstrter-Kuscen
G. m. h. H. Berlin,

Los 2

Ständlges Husterlager Halle g.
Vertr. B. H. Zimmer, Tel. 3124

Heumart 18 Zelbluhgus

2 eleg. Cinspanner
8 eale ostpr. Pferde

M. Doppellos 4 M.
11 Lose 20 M.

Porto und Liste 30 Pf. extra

Leo WKönigsberg i. Pr.
Postscheck 998

sowie hier: WViy Arnät,

Prima Fpelsehkurtofteln
in Ladungen, Juhren, Zentnern

laufend lieferbar (billigſte Bezugsquelle)
J Lieferung frei Haus.

h. Freygane,
Kartoffel Sroßhandlung

Große Ritterſtraße Nr. 5
Telephon 434.

F., Alte Promenade 3

Lelpzig Musterlager
im mm

leilzamung! Neue Nationalkassen mit Anzeiger
und Addition von M. 300. an Telrablung

See

Birnen
und Aepfel
verkauft zum Tagespreis in

hochfeinen Sorten.

Ohstpltge. Werder
Daſelbſt werden Beſtellungen
auf Winteräpfel angenomm.

ſortenecht,

Nordſtr., Fernruf 10.

u
ſenior wundert ſich, daß ſ
Jrau z. Kauf der ſchön. Korb
garnitur ſowie etlich. Waſch

Geſchäftsprinzip. Preiswert und gut!

Merſehurg Helgruhe29

Verkaufe ab heute

pa. Speiſe-Kartoſfeln
zu billigſten Tagespreiſen.

J Wiederverkäufer Vorzugspreiſe!
Nach el, Kartoffel Großhandlung

9 Große Ritterſtraße Nr. 12.

Von Freitag, den 29. d. M., ſteht ein großer
Transport beſter, junger, Prieg nitzer

und ſonſtig. Körbe kein Geld
verlangt. Das braucht ſie aber

auch nicht bei den Spott-
preiſen u. Zahlungserleichter
ungen ohne Preisauſſchlag
der Herrenſtr. 4 in Halle.
Dieſes Geſchäft vergütet die
Fahrt Merſebg. Halle bei
Käufen von Mark 35 an.

Erdbeerpflanzenſ
ſtarkbewurzelt,

empfiehlt zu M.5.- für 100St.
Alb. Trebft, Gartenbaubetr.

9960906000969 0600809000066

hochtragend u. friſch
milchend, preiswert
zum Verkauf.Willy Jiegenyeen, ehpinecher 2utlaufen

(g e l
Steuermarke von Halle, ab
zugeb. Clobicauer Str. 16aSchafſtädt, Tel. 32.
Alle an un

M e enſenriges

Mädchen
vom Lande, 20 Jahre alt,

ſucht in beſſeren Shalt Stellung. Angeb.
P unt. 75 in d

33 3 v 3ein ordentliches ehrl. junges

Dienſtmädchen
für meinen Haushalt von
2 Perſonen.
Kaufmann Ernſt Keller,

Freyburg a. A.
Junges anſtändiges

Mädchen
oder alleinſtehende Frau zur
Beaufſichtigung zw. Kinder
für den ganzen Tag geſucht.
Zu erfracen Vorwerk 39.

Weißnäherin
ſofort geſucht. Gebrauchter
Kleiderſchrank zu kauf. geſ.

unt. 79 a. d. d. Bl.

Sohn hane Eltern a
mit gutenSchulzeugniſſen

ſtellt ein eC rey, Görweretu Hanne.

Lauchſtädtb. Merſeburg.

S Sernruf 27.

Sünde?
iſt es, durchgebrannte Kochtöpfe, zerbrochene Glas und
Porgellangegenſtände fortzuwerfen. Der Emaillekitt

„Lieber Heinrich kittet alles waſſer und feuerfeſt.
Zu haben in allen Drogerien. Hauptniederlage
bei Paul Ehlert Nachflg., Haus und Küchengeräte.

8080609909099 960000000
Jahr alt, billig zu verk.Hlearube 81. 2 Sr. Leſt den „Merſeburger torreſpondent“s?

e derenKaßler Unt. Altenburg 49.38 Dampföruſch e9 n 6 n r r ung5 empfehle: gSiegelein b Faſ rie le Iu Stelnkohlenbriſſettz Narchlnendt brannes Pale

S Cons, Haschinenfett Treihriemenwachs 9 e e et

Putzwolle e Neumarnt h
Eduard ten.

Wer sich VHNS nach Hause trägt,
Kriegt die Wäsche gut geptlegt,

Vertreter Willy Krausse, Merseburg. Telephon 112
9
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Bern Auguſt
Zur Beratung geſtellt wird zunächſt die erſte Gruppe der Vor

lagen, alſo

das Vank und das Privatnotenbanßgeſetz,
das Geſetz über die Liquidierung des Umlaufs an Rentenbankſcheinen
und der Münzgeſetzentwurf.
Abg. Dietrich (Dutl.) wendet ſich gegen Außerungen des Reichs

kanzlers in der Montagsſtzung. Der Reichskanzler habe ſich die Kritik
der Deutſchnationalen verbeten, falls ſie keine anderen Vorſchläge
machen könnten. Er werde aber ihre Kritik hinnehmen müſſen, auch
wenn ſie ihm nicht gefalle. (Zuſtimmung rechts Der Redner kritiſiert
dann das Verhalten des Reichspräſidenten bei der letzten Regierungs
bildung und erhebt Einſpruch dagegen, daß der Reichspräſident die
durch die Verhältniſſe gegebene Mehrheitsbildung verhindert habe
Der Redner hält weiter dem Reichsbankpräſidenten Schacht vor, daß
er ſeine Machtbefugniſſe überſchreite.
ſchaft würde nicht genügend Rechnung getragen.

Abg. Keil (Soz.) bedauert, daß es des Eingreiens des Aus
handes bedurfte, um uns die Wege zu einer ſtabilen Währung
finden zu laſſen. Um einer neuen Jnflation vorzubeugen, müſſe
man ſich notgedrungen auf den Boden der Entwürfe ſtellen, ohne etwa
vom Dawesplan entzückt zu ſein.
Abg. Kulenkampff (D. Vpt.). Eine Ablehnung der Bankgeſetze und

eine Weiterarbeit mit der Rentenmark iſt unmöglich. Es fragt ſich
nur, ob die Bankgeſetze die Erhaltung der ſtabilen Währung garan-
tieren. Zunächſt hat

noch niemand etwas Veſſeres vorgeſchlagen,
was man an ihren Platz ſetzen könnte. Der Redner beſpricht dann
die Einzelheiten der Bankgeſeße und folgert aus ihnen, daß die Deckun
ausreichen werde, um eine wirkliche Gold währung zu ſchaffen. Au
befinde ſich nur ein geringer Teil der Bankanteile in ausländiſchen
Händen. Kredite bekämen wir auch nicht aus dem Ausland, wenn
wir unſere Währung nicht ſtabiliſierten.

Die 800 Millionen land wirtſchaftlicher Kredite
ſollen anſtatt in 3 Monaten in 8 Jahren zurückgezahlt werden. Das
iſt doch ein nicht zu überſehender Vorteil für die Landwirtſchaft

Reichswirtſchaftsminiſter Hamm: Die ſtarken Verdienſte Dr.
Schachts an der Aufrechterhaltung der Währung müßten anerkannt
werden. Die Regierung betrachte die vorliegenden Geſetze nicht als
beſonders wertvolle Errungenſchaft, ſie wolle aber auch dem Volke
nicht die Hoffnung nehmen, daß auf dieſem Wege ſich eine Beſſe-
rung anbahnen könnte.

Abg. Graf Bernsdorff (Dem.) bezeichnet die Annahme der Ge
ſetze als nationale Notwendigkeit. Von einer dauernden Neutrali-
ſierung deutſchen Bodens könne keine Rede ſein. Die Aufnahme in
den Völkerbund könne Deutſchland erſt beantragen wenn der deutſche
Boden frei von fremden Truppen ſei.

Damit iſt die Ausſprache über die erſte Gruppe der Vorlagen
über die Bankgeſetze erledigt.

Die Abſtimmung erfolgt am Mittwoch.
Die Jnduſtriegeſetze.

Es folgt die zweite Leſung der zweiten Gruppe des Geſetzentwur
fes über Aufbringung der Jnduſtriebelaſtung.

Abg. Schneider (D. Vpt.) meint, daß künftig nach dieſen Geſetzen
ein Jnduſtriebetrieb pro Arbeiter und Jahr 50 Mark aufzubringen
haben werde. Von der Einbeziehung der Banken, Verſicherungs-
geſellſchaften uſw. erwartet der Redner nur eine Verminderung der
Belaſtung der Jnduſtrie um etwa ein Sechſtel. Der Redner be
antragt, landwirtſchaftliche Betriebe auch dann von der Auflage zu
befreten, wenn ſie zu induſtriellen und gewerblichen Betrieben gehören
Ferner will der Redner die Regierungsvorlage wieder hergeſtelltwiſſen, wonach auch die werbenden Betriebe des Reiches, der er
und der Gemeinden belaſtet werden. Unter den weiteren von dem
Redner begründeten Anträgen iſt auch eine Entſchlteßung, wonach bei
demnächſtiger Anderung des Einkommenſteuergeſetzes die Abzugsfähig

Sſehen

ſei, die größten Opfer zu bringen. Das Märchen von einer Ver
ſklavung der deutſchen Jnduſtrie ſollte man der Linken nicht nach
plappern, man könne doch nicht ernſtlich glauben, daß die deutſche
Jnduſtrie für eine Anleihe von 800 Millionen ihre Freiheit ver
kaufen würde.

9as Reichsbahngeſetz.
Es n die Beratung der dritten Gruppe der Vorlagen, des

Reichsbahngeſetzes und des Reichsbahnperſonalgeſetzes.
Abg. Schumann (Soz.) verwahrt ſeine Partei gegen den kommu

niſtiſchen Vorwurf des Arbeiterverrats. Entſcheidend für die Zuſtim

t e J eKillmeiſter Orghidan, der Diplomat.
Roman von Otto Schwerin.

Copyright by Carl Duncker, Berlin.
(11. Fortſetzung. (Nachdruck verboten!)

Dort hatte ſich eine große Anzahl Menſchen aufgeſtellt, um An
gehörige oder Bekannte zu erwarten. Dieſer Umſtand war Luß nicht
unangenehm, da eine große Menſchenanſammlung ihn vor den miß
trauiſchen Augen einer Vjerag Paſchkin verbergen mußte, anderſeits
beſtand aber der Nachteil einer recht ſtörenden Unüberſichtlichkeit.

Der Bahnhof zeigte um die ſpäte Stunde recht wenig Verkehr.
Der Müchener iſt kein Nachtbummler. Ein oder zwei Bahnſteige
von dem einlaufenden Schnellzug entfernt ſtand ein Perſonenzug nach
Starnberg unter Dampf, der bereits um 10 Uhr abfahren ſollte und
durch die ſtarke Verſpätung des Frankfurter Zuges in Mitleidenſchaft
gezogen war.

Der Menſchenſtrom, der aus dem Zuge herausquoll und ſich
nach dem Ausgange zuſchob, wurde von Minute zu Minute ſtärker.

Vjera Paſchkin erſchien nicht.
Der Menſchenſtrom ebbte ab. Zwei ältliche Damen humpelten

mit einem ſchweren Gepäckſtück, das ſie mit vereinten Kräften ſchlepp
ten, als Letzte durch die Sperre.

J en Kontrollbeamten ſchalteten die elektriſche Beleuch-
tung aus.

Worktlos ſah Carlotta Peterſen den Doktor an.
Ein Fiasko!
Vjerg war nicht erſchienen!
Lutz zuckte gleichgültig die Achſeln, er ſchien aber ein wenig ver

ſtimmt, winkte Muſchal und verließ, von den beiden anderen gefolgt,
den Bahnhof durch einen Seitenausgang.

Der kurze Weg nach dem bekannten Hotel am Stachus, wo der
Kraftwagen Lutz' hereits untergeſtellt war, verlief ſchweigend und in
etwas gedrüchter Stimmung. Die genagelten Sohlen Muſchals klap
perten kaktmäßig durch die nachtſtille Bayerſtraße.

Bevor ſich Lutz zum Schlafen zurückzog, beſuchte er mit ſeinen
beiden Begleikern die dem Hotel angeſchloſſene American Bar. Bei
einem Glaſe Sherr- Cobbler wollte er die weiteren Maßnahmen be
ſprechen. Die Nichtankunft Vjeras bedeutete zwar eine große Ent
täuſchung, änderte aber an dem vorläufigen Programm nicht viel.
Carlotta vertrat die Anſicht, daß Vjera längſt in München ange
kommen ſei, ſie mußte in Jngolſtadt eine Fahrgelegenheit, vielleicht ein
Auto, gefunden haben, das ſie ſchnell nach München gebracht hatte.
Muſchal ließ ſich über die Schwierigkeiten aus, eine einzelne Perſon,
deren Signalement nicht einmal ganz genau bekannt war, in einer
Menſchenmenge von mehreren hundert Perſonen herauszufinden. Lutz
nahm an, daß Vjera noch nicht in München ſein konnte

Ex zerkrümelte nachdenklich den Srohhalm ſeines Eisgetränkes.
„Wir wollen ſchlafen gehen. Morgen iſt auch noch ein Tag.

Carlotta, ich erwarte Sie um halb ſieben Uhr fix und fertig, wir
n die Poſt. Sie, Muſchal, halten das Auto bereit. Gute
9 acht

Eine halbe Stunde ſpäter betrat Lutz ſein Schlafzimmer. Er
taſtete nach dem Schalter. Das Zimmer war jedoch durch eine große
Bogenlampe, die draußen auf dem Stachus brannte, in eine ſahle,
graugrüne Dämmerung getaucht, die auch ohne künſtliche Bebeuchtung
eine Orientierung ermöglichte.

Auf dem Tiſch lag ein Strauß weißer Roſen, außerdem ein
weißes Kartonblättchen, das ſich ſcharf von dem dunkel-grünen Plüſch
der Diſchdecke abhob.

)eite Leſung der

Der Kreditnot der Landwirt

keit der nach dem Aufbringungsgeſetz zu zahlenden Jahresleiſtungena d Zuſchläge n en hresein kommen vorge
Abg. Becker Heſſen (D. Vpt. ſtellt feſt daß die Induſtrie gewillt
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Hand.

warteten.

chtengeſetze.
mung der Sozialdemokraten zu den Geſetzen ſei die Tatſache, daß die
Privatiſierung der Reichsbahn vermieden werde.

Inzwiſchen iſt zum Mantelgeſetz ein Antrag Dr. Zapf, Becker
Heſſen, Dr. Curtius (D. Vpt.) eingegangen, die Beſtimmung einzu
fügen: „Um die Durchführung des den Vereinbarungen der Londoner
Konferenz zugrunde liegenden Sachverſtändigengutachtens nicht zu be
einträchtigen vder zu gefährden, hat die Reichsregierung darauf hin
zuwirken,
a) daß die Gebiete, die über die im Artikel 428 des Verſailler Ver

trages bezeichnete Grenze hinaus beſetzt worden ſind, ſo raſch wie
möglich, jedenfalls aber erheblich vor dem 15. Auguſt 1925 ge
räumt werden;
daß die Kölner Zone unter allen Umſtänden am 10. Januar 1925
endgültig geräumt wird, wie dies auch von den engliſchen Kron
juriſten als notwendig anerkannt wurde;

c) daß Sicherheiten dafür geſchaffen werden, daß künftig die in der
Bereinbarung über die militäriſche Beſetzung des Rheinlandes vom
28. Juni 1919 über die Befugniſſe der Beſatzungsbehörde ge
zogenen Grenzen nicht überſchritten und daß insbeſondere die Be
wohner der Rheinlande in dem Genuß ihrer allgemeinen Menſchen
rechte und ihrer ſtaatsbürgerlichen Grundrechte nicht geſchmälert
werden.“

Ferner liegt ein Antrag von Raumer (D. Vpt.) vor folgenden
Satz einzufügen: „Dieſes Geſetz ſowie das Geſetz über die Deutſche
Reichsbahngeſellſchaft, über die Jnduſtriebelaſtung und das Banken
geſetz treten außer Kraft, ſobald die Reichsregierung feſtſtellt, daß die
int Londoner Abkommen vorgeſehenen Verträge über eine Deutſchland
zu gewährende Anleihe von 800 Millionen nicht zuſtande kommen.“

Weiter liegt vor eine Entſchließung von Guerard (Ztr.), die Reichs
regierung zu erſuchen, bei den in dem Abkommen vorgeſehenen Uber
leitungsver handlungen zur Wiederherſtellung der Verwaltungs- und
Wirtſchaftseinheit Deutſchlands auf eine Reviſion aller von der Rhein
land kommiſſion erlaſſenen Verordnungen und auf die Zurückführung
des Oblupationsregimes auf das für die Sicherung der Beſatzungs
truppen unerläßliche Maß mit allem Nachdruck hinzuwirken.

Zum Mantelgeſetz ſind weiter noch zwei volksparteiliche
Entſchließungen über die Schuldfrage

und die Handelsvertragsverhandlungen eingegangen. In der erſteren
wird der feierliche Einſpruch gegen die im Verſailler Vertrag feſtge
ſtellte deutſche Kriegsſchuld erneuert und die Reichsregierung aufgefor
dert, dieſe Rechtsverwahrung bei jeder Gelegenheit zum Ausdruck zu
bringen. In der zweiten Entſchließung wird betont, daß die Handels
vertragsverhandlungen mit Frankreich und Belgien nicht unter dern
Druck der fortdauernden militäriſchen Beſetzung der widerrechtlich be
ſetzten Gebiete ſtehen dürfen und daß der Reichstag einem unter ſolchem
Druck zuſtande gekommenen Handelsvertrag nicht zuſtimmen würde.

Eine Zentrums Entſchließung zum Aufbringungsgeſetz wünſcht, daß
die Freigrenze mit Rückſicht aitf die beſonders ſchwierige Lage der
e en gewerblichen Unternehmungen nicht unter 20000 feſtge
etzt werde.

Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr: Fortſetzung der zweiten Be
vatung der Gutachtengeſetze.

Aus Briefen Raumanns an Gertrud Bäumer.
(Schluß.)

Berlin, den 18. Januar 1918.
Jch ſtecke in allen Sorgen der hohen Politik, bin faſt täglich in

der großen Kommiſſion und erfahre dort nicht große Neuigkeiten,
aber viel mehr Einzelheiten über das merkwürdige Verhandeln
zwiſchen dem Militärſtagk und den Kommuniſten. Beide müſſen un
ehrlich ſpielen, weil ſie zu verſchiedene Ziele vor ſich haben. Dabei
bin ich für Kühlmann, über deſſen Kopf heute beim Kaiſer gewürfelt
wird. Ein Sieg Ludendorffs über die Politiker würde jetzt noch
verhängnisvoller ſein als vor einem Jahr der Entſchluß zum un
beſchränkten UBootkrieg. Man greift mit Händen, daß bei uns nicht
die Parlamentsmehrheit, ſondern der Kaiſer regiert, wenn er will.
Aber was heißt wollen

ne nd blindes Jatum, wenn keünſtler

Samstag, 9. 6.), habe ich mehr Gelegenheit, Vergangenes und Kom
mendes zu bedenken, als ſonſt. Jch habe ſoeben an den neuen, zweiten
Kanzler v. Payer geſchrieben, deſſen neues Amt, je nachdem es gelingt
oder mißlingt, die weitere Verfaſſungsentwicklung Deutſchlands in ſich
ſchließt. Es ſträuben ſich die inneren Amter und beſonders auch die
Finanz, dem neuen Kanzler unterſtellt zu ſein, was ich menſchlich
begreife. Bekommt er aber keine Kompetenz über ſie, ſo bleibt er
fünftes Rad am Wagen, wird nur etwa das, was der tribunus
plebis war, eine amkliche gutachtliche Stimme der Mehrheit, die
aber nicht regiert. Helfferich hatte ſich das Amt als innere Dik

e e

Lutz griff überraſcht nach den Blumen und nahm die Karte zur
Ohne ſich Zeit zu nehmen, das Licht einzuſchalten, drat er zum

Fenſter und las bein Licht der Bogenlampe die wenigen Worte, die
in Bleiſtift auf der Karte ſtanden

„Willkommen in München, Herr Lutz!

Neuntes Kapitel.
Der poſtlagevnde Brief.

Gegen 624 Uhr früh klopfte Lutz wider die Verbindungstür, die
ſein Zimmer von Carlotta Peterſens Zimmer trennte h

Earlotta meldete ſich ſofort
„Morgen!“ rief Lutz durch die Tür. Wenn Sie ſchon halbwegsempfangsbereit ſind, öffnen Sie bitte ich habe mit Jhnen zu reden.“
Der Schlüſſel drehte ſich im Schloſſe, Und unter der Tür erſchien

Carlotta, bereits angekleidet, aber noch unfriſiert. Jhr langes, dichtes,
blauſchwarzes Haar wallte wie ein Mantel um ihre Schultern. Lutz
reichte ihr die Hand. „Machen Sie ruhig weiter, wir können trotz
dem reden.“

Das Mädchen nickte und begann ſich vor dem Toilettentiſch nie
derlaſſend, mit leichten Fingern zwei Zöpfe zu flechten.

Hoffentlich haben Sie Jhrem Arger gut verſchlafen“, ſagte ſie
lacheind. „Wiſſen Sie ſchon, auf welche Weiſe die Blumenſendung
und die Karte ins Hotel gekommen ſind

Lutz hatte rittlings autf einem Stuhl am Fenſter Platz genommen.
Er zündete ſich eine Zigarette an und zuckte als Antwort auf Car-
lottas Frage gleichgültig die Schultern.

„Daäs Wie und Wann iſt doch herzlich gleichgültig. Die Haupt
ſache für mich iſt, erfahren zu haben, daß Vjera Paſchkin bereits in
München ſitzt, und hierin liegt eine gewiſſe Gefahr. Wir müſſen ſo
chnell wie möglich nach der Poſt, um den Brief zu holen, bevor uns
jerg zuvorkommt.“

Garlotta ſchlug ihre beiden Zöpfe um den Kopf und ſteckte einen
hellen Schildphattpfeil durch den Knoten.

„Soll der Brief nach Kenntnisnähme wieder am Schalter abge
geben werden fragte ſie.

Auf alle Fälle!“ rief Lutz. „Vjera muß natürlich in den Beſitz
des Briefes gehangen und darf nicht ahnen, daß er kurze Zeit in
unſeren Händen geweſen iſt.“ h

„Jch bin fertig“, ſagte Carlotka und zog eine geſtrickte Mütze aus
weißer Seide über den Kopf. Auch Lutz nahm ſeinen Hut, und beide
verließen das Hotel. Unten wartete bereits Muſchal mit dem
Kraftwagen.

Lutz und Carlotta nahmen Platz 5
Vor der nahen Poſt angelangt, eilte Carlotta ſofort ins Jnnere,

während die beiden Männer im Wagen zurückblieben und geduldig

Vjera Paſchkin.“

Es datterte gut zehn Minuten, bis Cärlotta wiederkam. An ihrer
zufrieden lächelnden Miene ſah Lutz ſofort, daß ihr Gang nicht er
folglos geblieben war

Das Mädrhen flüſterte Muſchal zu, nach dem Polizeipräſtdium zu
fahren, dann eilte es zu Lutz in den Wagen und reichte ihm einen
grünen Geſchäftsumſchläg, der die Adreſſe trug „Frau Dr. Nadasdh
aus Budapeſt, zurzeit hier, hauptpoſtlagernd.“

„Jſt es der gleiche Brief, den Paſchkin geſtern geſchrieben hat
fragte Lußz

„Jch glaube ja“, erwiderte Carlotta.
Der Wagen bremſte und hielt vor dem Gebäude der Polizeidirektion.
KHommiſſar“ Königsbauer war bereits in ſeinem Büro, als Littz,

Müuſchal und Fräulein Peterſen die Abteilung berraten.
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Für die größten Dinge gibt es keine

n men ſtadt (Allaäuſ, ven 4 Junt ſo
Da ich auf etwa zehn Tage hier zur Auffutterung bin (bis

Auch wenn er niederlegk,

Was wird Wilſon antworten

r

tatur ohne Titel, als maſor domus eines Dekorationskanzlers ge
dacht. So wird ſich das Verhältnis von Payer und Hertling keines

wegs geſtalten eDazu kommt nun der Streik, der ja wohl zunächſt vorübergehen
wird, von dem aber eine Dispoſition zur Mitregierung der Un
verantwortlichen bleibt. Jch glaube nicht, daß man ihn mit Polizei
ganz unterbinden kann, noch, daß er durch Entgegenkommen ganz
hinausgeſchoben wird. Es bleibt nur eine ſchwebende Halbheit übrig,
Und Zwar ſowohl für die Gruppe Scheidemann, wie für uns, wie für
die Regierung. Die Kampfführung iſt von jetzt an mit einem Ge
wicht mehr belaſtet.

Man ſoll Friede machen, weil ſonſt der Wiederaufbhau gar zu
unmöglich wird!

So denkt man freilich nur in Berlin. Hier im Allgäu flutet
noch ein geſundes Volk, das den Krieg aushalten kann, das auch
ſeine Toten noch wieder erſezen wird. Das iſt die Naturgrundlage
der bayriſchen Vaterlandsparkeiſtimmung. Von hier aus begreift man
nicht, wie jetzt bei dieſen Löhnen ein Menſch ſtreiken kann.

Jmmenſtadt (Allgäu), den 19. Auguſt 1918.
Ob jetzt Mitteleuropa kommt und wie? Wiſſen Sie noch, wie

wir 1915 darüber auf dem See von Potsdam berieten Jnzwiſchen
iſt vieles anders geworden, die Schatten wurden größer. Neulich
waren hier Pachnicke und Müller-Meiningen mit mir zuſammen, um
wegen der künftigen Parteihaltung zu reden Endergebnis faſt nichts,
weil weder Sieg da iſt noch Mut zur Anerkennung der hiſtoriſchen
Niederlage. Es wird weiter gewartet und geopfert. Wahrſcheinlich
bin ich in nächſter Woche im Hauptausſchuß, lege aber kein ſehr großes
Gewicht darauf, da ich keinen beſtimmten ausführbaren Vorſchlag

zu machen habe. eBerlin-Schöneberg, den 6. Oktober 1918.
L. Fr.! Wir haben den Krieg zuſammen angefangen und müſſen

nun auch zuſammen denken, wo er ſchließt. Seit vorgeſtern drängt
es mich, an Sie zu ſchreiben, aber ich hatte vielerlei Sitzungen und
ähnliches. Es ſchiebt ſich viel kleines und perſönliches in die ſchweren
großen Begebniſſe, wenn man, wie ich, die Sache von den Mehrheits-
ſitzungen aus miterlebt. Daß das Ende eine Niederlage ſein würde
war Jhnen und mir von Anfang an nicht a verborgen, und ſeit
dem Anfange des unbeſchränkten U-Bootkrieges habe ich den heutigen
Tag kommen ſehen; aber es iſt nun doch noch etwas anderes, das
Vorhergegahnte real vor ſich zu haben. Die Kataſtrophe iſt leider
ſehr vollſtändig. Jch weiß natürlich nicht, was Jhnen bekannt ge
worden iſt. Unſere Heeresleitung hat ein tolles, dämoniſches Spiel
geſpielt und verloren: iſt vhne Reſerven mit ausgehöhlten Bataillonen
Und fürchtet den Durchbruch wie in Mazedonien. Die Haltbarkeit
der Truppen iſt ſehr verſchieden. Man ſchiebt die ſchlechten Er
fahrungen auf Bolſchewismus, aber das iſt nur ein Ausdruck für das
einfache Zuendeſein der ſeeliſchen und körperlichen Kräfte. Wenn
Wilſon unſere Anfrage ablehnt, ſo iſt kaum noch ein Gambettaiſcher
Schlußkampf möglich, weil man keine brauchbaren Männer mehr hat
oder hinausbringen kann. Die verſchiedenen Telegramme und Aus
ſagen Hindenburgs uſw. bleiben Dokumente gegen ſpätere Fälſchungen
der Sachlage. Wie man hört, hat v. Heydebrandt in der Frakkions-
ſitzung auf den Tiſch geſchlagen die konſervative Partei iſt verraten
worden durch die Lügereien der Oberſten Heeresleitung! Jch mache
dieſes „Kreuzigt ſie!“ nicht mit. Wenn man Feldherrn haben will,
muß man ihnen Vollmachten geben, auch für das Mißgeſchick. Es
iſt aber tragiſch, daß dieſe zwei letzten großen Militärdeutſchen, die
es in der Welt gegeben hat, ſo unhaärmoniſch endigen.

Die neue Mehrheitsregierung wurde nach folgendem Syſtem gemacht. Konkingentierung der vorhandenen neuen Stellen auf die Par
teien und dann Nominierung innerhalb der Fraktionen. Auf dieſe
Weiſe kam ich überhaupt nicht ernſtlich in Frage, was mir perſönlich
lieb iſt, weil ich körperlich nicht ſtark genug bin, um viele Reibungen
zu vertragen Das Syſtem aber wurde nachträglich durchbrochen,
weil der Prinz einen beſtimmten Wunſch hatte, Haußmänn ins
Kabinett zu ziehen. Es iſt etwas viel Zentrum in der Miſchung und
ſehr viel Süddeutſchland, was in Preußen bald gefühlt werden wird.
Die Sozialdemokraten ſind brav und e werden gut mithelfen,
ſplange der Friede hergeſtellt werden ſoll, aber ſchwierig werden, ſo
bald er einmal da iſt. Wann iſt das

Ob die Regierungsbildung mir in der Partei neue Aufgaben
zuſchieben wird, weiß ich nicht, da zunächſt Fiſchbeck glaubt als
Preußiſcher Handelsminiſter die Fraktionsleikung fortſeten zu können

r wohl Dove Fraktionsvorſitender
erAue dieſe Perſonalien zählen aber nichts gegen das große

Jch glaube an ein verklauſuliertes
Ja und weiß nur nicht, welche Klauſeln dabei ſein werden: Hohen
zollernausſchluß Waffenablieferung? Irgend etwas erniedrigendes
wird wohl dabei ſein und muß geſchluckt werden. Daß wir ſoweit
kamen, iſt beſonders auf das Konto des Kronprinzen zu ſetzen, der
v. Bethmann ſtürzte, als ein beſſerer Friede möglich war. PBélirant
reges, plectuntur Achivi.Alles zerfließt mit einem Male. Türkei, Bulgarien Oſtſtaaten,
Mitteleuropa, Jmperialismus. Es iſt für uns, die wir ältere Gene
rakipn ſind, eine Götterdämmerung. Uberall ſtrecken diejenigen ihre
Köpfe hervor, die von vornherein a la Baiſſe ſpekuliert haben. Pa-
zifiſten und flache Jnternationaliſten. Dabei muß man ihnen zu

„Es gibt Arbeit, Herr Kollege“, ſagte Lutz und legte den Brief
auf den Diſch. Die Münchener Kriminalpoltzei beſißt doch wohl
einen Apparat, mit dem ich dieſen Briefumſchlag ſo vorſichtig öffnen
bann, daß niemand einen un befugten Gingriff vermutet.“

Der Kommiſſar öffnete einen Schrank und entnahm ihm eine
Spirituslampe. Sie war durch ein Drahtgeſtell mit einem kleinen
Nickelkeſſel verbunden, der ſich nach oben in eine dünne, feine Spitze
verjüngte. Königebauer goß ein wenig Waſſer in den Keſſel und
entzündete den Lampendocht. Nach wenigen Minuben begann das

Waſſer zu brodeln und zu kochen, und ein feiner Dampfſtrahl, der
von Minute zu Minute an Stärke zunahm, entwich ſingend der Spitze
des Keſſels.

Lutz ergriff dem Brief und leitete die Dampffontäne auf die
Klebeſtellen des Umſchlags, dann tupfte er die Feuchtigkeit mit einem
reinen Daſchentuch ſorgfältig ab und öffnete vorſtchtig, ohne zu ziehen,
die Verſchlußklappe.

Der Inhalt des Briefes lag vor ihm.
Eine Anrede fehlte.
„Vorſicht!“ las Lutz vor. „Jch muß kürmen, denn Dr. L. iſt auf

Unſerer Fährke. Er ſelbſt wird uns zwar vor übermorgen nicht ge
fährlich werden, aber dennvch, Vorſicht, dreimal Vorſicht“! Jch über
ſiedle ſofort in die Wohnung Hochleitners nach Sendling. Suche mich
dort der Vorſicht halber gar nicht auf. Jch erwarte Dich e
um *88 Uhr in der Bonbonnièke, Schwantaler Straße; dort eſſen
wir zu Nacht und fahren mit dem 12-Uhr-Zug nach Zürich. Laß
Dich in der Stadt nicht blicken, bleibe möglichſt in Deinem Hotel
zimmer und ſei heute abend pünktlich

Dein Svetislav.“
Lachend reichte Lutz ſeiner Agentin den Brief, die neugierig hinter

ihm gewartet hatte. Carlotta khatſchte vor Freude in die Hände und
rief „Donnerwetter, Dokkor, jetz haben wir die zwei!“

„Noch nicht“, meinte Lutz, „aber wir werden ſie kriegen.“ Erſteckte den Brief wieder in den Umſchlag und verſchloß ihn von neuem

„Sie müſſen nochmals zur Poſt, Carlotta, und zwar unverzüg-
lich. Benutzen Sie unſeren untenſtehenden Wagen. Sie können ja
ſteuern. Sie geben dem Schalterbeamten den Brief mit der Begrün
dung zurück, er ſei nicht für Sie und irrtümlich ausgehändigt worden.
Dann kommen Sie wieder hierher.“

Als Carlotta das Zimmer verlaſſen hatte,
Kommiſſar Königsbauer.

„Zwei Wege öffnen ſich jetzt für uns. Entweder wir fahren
ſofort nach Sendling, nachdem Muſchal auf dem Einwohnermeldeamt
die genaue Adreſſe Hochleitners ermittelt hat, nehmen Herrn Paſchkin

wandte ſich Lutz an
r

und ſeinen Helfershelfer hoch und langen uns heut abend in der
Bonbonnière auch Paſchkins Frau. Das iſt der eine Weg. Der
zweite, weniger komplizierte führt. heute abend nach der Bonbonnière,
wo wir beide Herrſchaften zu gleicher Zeit feſtnehmen önnen.
Muſchal, bitte, kümmern Sie ſich inzwiſchen um die Adreſſe des
Hochleitners in Sendling.“

Muſchal verſchwand.
Königsbauer putzte an ſeinem Zwicker.
„Darf ich eine Meinung äußern, Her Dokkor fragte er.
Aber nätürlich, Herr Kollege“, rief Lutz, ich bitte darum.“
„Dann möchte ich einpfehlen“, ſagte der Kommiſſar, „unverzügich

die Feſtnahme Paſchkins und ſeines Komplizen in die Wege zu leiken.

Es ſt wirklich beſſer, den Spatz in der Hand zu halten, als die
Tauhle auf dem Dach zu ſehen.“

(Fortſetzung folgt.)
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geben, daß ſie Recht haben: wir brauchen jetzt eine gewiſſe Allerweltsſlachheit, u zu können und müſſen aus dieſer Not
eine Tugend machen. Mir wird dieſe notwendige Einſtellung noch
blutfauer, aber ich ermuntere andere, ſie ſchnell zu vollziehen, denn
wir brauchen jeht Völkerbundsoptimismus, ſowohl als politiſches
Hilfsmittel, wie als Erſatz für verlorengegangene nationale Hoff
nungen. Wir müſſen die Entwicklung Fichtes von 1806 an nun rück

wärts durchmachen! Lebensnotwendig, ſolange wir auf Wilſon
hoffen. Verſagt er ſich uns, ſo bleibt nur Deſperationskampf auf
nationaliſtiſcher Drundlage. Das iſt aber dann nur noch ein Epilog
zur deutſchen Geſchichte.

Täglich ſterben jetzt 10 000 deutſche Soldaten!
junges Volk. Sch. Stieſſohn Shn

ihn auch

Darunter gutes,
H. J. vermißt, ohne viel Hoffnungen,
n erſten Ankunftstage an der Front,

zwei Artillerieſtellen unbekannterweiſe in
Frau J. wartet endlos auf Nachricht. Wie vielen

geht es wohl ebenſo
Inſe t d von derf r ſein

Verwaltung R. Boſch gekauft, ſo daß
werde. Aber was wird die Staats

inter dieſem Bruch lehren müſſen
t in alter Treue und Freundſchaft herzensbewegt über

Jhr getreuer Fr. N.

d Wage W Ae bed Aacbarander.
Mord in der Dübener Heide,

Jn ver Dübener Heide fanden am Sonntag Ar
er Heive einen Ausflug unternommen hatten,

ammers“, oberhalb des Halbmondweges,

Düben.

den Beinen bis zum Becken vollſtändig ver
kohlt. der Selbſtmors vorliegt, muß die Unterſuchung
ergeben. bſt kann erſt am 23. Auguſt ausgeführt worden
ſein. Der Kopf wies Hiebwunden auf.
unbeam linken Unterarm eine 5 Zentimeter lange gut verheilte Narbe.
Gepäck war nicht vorhanden; in der Nähe lag eine Flaſche, wie ſie
Apotheken für Medikamente verausgaben.

Das Mädchen wirb gut.
t Sandersleben. Am 20. Auguſt mittags bemerkte der Fleiſcher-

meiſter P. Rennicke, daß Diebe aus ſeinem e 990 Mark
gus einem verſchloſſenen Geldkaſten geſtohlen hatten. Auf dem
Magdeburger Bahnhofe wurden die 86 jährige geſchiedene Elſe Fried-
rich und ihre 14 jährige Tochter aus Bochum verhaltet und der größte
Teil des Geldes vorgefunden Die 14fährige Diebin hat ſich zunächſt
s über die Namen der Mieter erkundigt, hat dann Haus
bewohner nach einer im Hauſe wohnenden Lehrerin gefragt, die offenen
Stuben durchſucht, den Geldkaſten aufgeſchloſſen, das Geld genommen,
wieder verſchloſſen, den Schlüſſel wieder an ſeinen Plaß gehängt
und das Haus verlaſſen. Sie hat ſich dann zu ihrer im Warkfeſgaal

ſitzenden Mutter begeben und beide ſind ſchleunigſt nach dem Bahn-
t Freckleben gegangen, um von da 2. Klaſſe nach Magdeburg zu

vahren.

2 t F.Gängerhundeckeſt in Hannover.
F. Hannover. Eine Rieſenhalle wie einſt in Breslau kann man

heute nicht Herſtellen. Dafür leuchtet der freie Himmel über 30 000
deutſchen Männern. Außere Gründe gebieten, daß fünfzehn Sonder
veranſtaltungen nebeneinander hergehen, doch das Weſentliche dabei iſt
deren gedanklicher Zuſammenhang dadurch, daß ſie die hiſtoriſche Ent
wickelung des Liedes bis zum heutigen Kunſtchor illuſtrieren. Sonder
Zug auf Sonderzug brachte die Tauſende von Fremden herbei, die
Hanſeaten wie di Steirer, die Rheinkänder wie die Schleſter. 1500
Banner rauſchen im Winde. Schade, daß der Einzugstag von hef
tigen Regengüſſen keeinträchtigt wurde.

„Das Begrüßungskonzert am Sonnabend in der Stadt
Halle war von majeſtätiſcher Einsringlichkeit. Prof. Dr. Dektmar ent
falteke beim Vortrag des ihm einſt von Reger gewidmeten Orgel
vorſpiels die herrliche Farbenpracht des Jnſtrumentes. Ein Maſſen
chor der Hannbverſchen Bünde fand helle Bewunderung durch ſeine
Wiegergabe von r volkstümlichen Liedern. Der klareSopran von Elſa Angermann Debekind erihee reizend mit dem
Chore. Am Abend lauſchte man in der großen Sladthalle dem feier
lichen Chore Prof. Wohlgemuths, ſeinem Hymnus an Deutſchland.

Der Sonntag brachte den erſten Gipfel des Feſts mit der Feier
im Stadion. Nachdem der Maſſe ſchor durch „Ich hatt' einen Kame
raden“ die Gefallenen im Weltkrieg geehrt hatke, erbrauſte das von
hunderttauſend. Menſchen geſungene Deutſchlaudlied. Unendlichen
Jubel löſten die Grüße der Oſterreicher aus, die Profeſſor Viltor
Lehldorfer aus Wien verkündete. Unter Wohlgemuths
Führung ward mit feierlicher Orcheſterbegleikung Schuberts „Pſalm
28 und der den Mannen der Kriegsopfer gewidmele „Trauerchorus“
des genannten Leipziger Tonſetzers vorgetragen. Kehldorfers Leitung
hat etwas Fortreißendes. Man ſang unter ihm Marſchners „Frei
wie des Adlers mächtiges Gefieder erhebe ſich zur Sonne der
Geſang!“ Mendelſohns Wer hat dich, du ſchöner Wald“ und Georg
Strieglers feuriges „Weihelied“ beſchloſſen die denkwürdige Auf

Der Tote hat blondes Haar

gen eine am I. Januar 1925 vbeginnende Verzinſung von 0,5 v.

können.

m
Die Aufwertungsanträge.

Nachdem viele Wochen lang mehr oder weniger unkontrollierbare
Aufwertüungsgerüchte und mehr oder weniger unverbindliche Auf
wertungsanſtregungen ſpekulativ ausgenutzt worden waren, iſt ar
endlich eine geregelte und ſerviöſe, offizielle Debatte über die Auf
wertungsfrage eröffnet. Ein Untergusſchuß des Reichstages iſt zur
Beratung dieſer Angelegenheit eingeſetzt worden, er wird ſeine Ver
handlungen nach der Erledigung der Reparationsgeſetze beginnen falls
der Reichstag nicht in der nächſten Woche aufgelöſt wird), und er findet
als Material für ſeine Ausſprache eine Anzahl grundſätzlicher Vor
ſchläge vor, die von verſchiedenen Fraktionen ausgearbeiket und ein
gebracht worden ſind. Die Reichsregierung hat zwar zu dieſen An
trägen ſachlich noch nicht Stellung genommen; ſie hat aber erklären
laſſen, daß ſie ſich an den Arbeiten des Ausſchuſſes beteiligen werde,
und ſie hat damit offenbar die bisher von ihr vertretene Theſe preis
gegeben, daß für abſehbare Zeit an den Vorſchriften der dritten
Steuernotverordnung überhaupt nicht das Geringſte geändert werden
dürfe. Ohne ſich zunächſt auf irgendwelche Einzelheiten feſtlegen zu
laffen, ſetzt alſo die Regierung der Wiederaufrollung der Aufwertungs
frage, die von den Parteien ausgeht, nicht mehr prinzipiellen Wider
ſtand entgegen.

Drei Anträge, die beſtimmte materielle Anderungen der Auf
wertungsnormen der dritten Steuernotverordnung in Vorſchlag
bringen, liegen vor: ein deutſchnationaler, für den der Abgeordnete
Dr. Steininger zeichnet, ein Zentrumsantrag, der von Dr. Fleiſcher
eingebracht iſt, und ein Anträg der Sozialdemokratie. Ein vierter,
volksparteilicher Antrag (Dr. Düringer) enthält keine beſtimmten
materiellen, Vorſchläge, ſondern zählt lediglich die Geſichtspunkte auf,
unter denen die ganze Frage und ihre Regelung durch die dritte
Steuernotverordnung vom Ausſchuſſe nachgeprüft werden ſoll.

Der deutſchnationale Antrag trägt das muß man leider auch
feſtſtellen, wenn man ſich von Parteigehäſſigkeit völlig frei weiß T
ausgefprochen agitatoriſchen Charakter und entbehrt mehr als die
übrigen Vorſchläge der inneren Aufrichtigkeit. Es heißt in dieſem
Antrage: „Der Rentendienſt des Reiches und die Verpflichtungen
der Gemeinden für ihre Sparkaſſen ſowie aus den aufgenommenen
Anleihen ſind grundſätzlich in vollem Umfange wieder Herzuſtellen.“
Alſo hundertprozentige Aufwertung? Nun wiſſen natürlich auch die
Deukſchnationalen, daß das mit r e ſchwer belaſtete Reich völlig außerſtande iſt, etwa ſeine ganzen K iegsanleihen
mit 5 Prozent in Gold zu verzinſen und mit 100 Prozent in Gold
zurückzuzahlen. Die volle Aufwertung bleibt deshalb auch nach dem
eutſchnatiovnalen Antrage reine Theorie; in der Praxis ſoll ein

el wieder aufgenommen werden „deſſen Umfang für das
eich alljährlich feſtgeſtellt werden mag“. In der Agitation wird man

natürlich nur von der geforderten „grundſätzlichen Wiederherſtellung
in vollem Umfange“ ſprechen; wieviel aber in Wirklichkeit für die
Staatsgläubiger heraguskommt, iſt auch nach dem Antrage Steininger

D und gerade nach ihm völlig unklar und ungewiß. Die jährliche
Neufeſtſetzung des Ausmaßes der öffentlichen Anleihezinſen, die der
Antrag vorſchlägt, wäre im höchſten Maße bedenklich; ſie würde all
jährlich einen neuen Kampf entſeſſeln, in dem naturgemäß agitatoriſche
Bedürfniſſe e Gewicht hätten als nüchterne, ſachliche Erwägun-
gen, und unliebſame ſpekulative Begleiterſcheinungen dieſes regelmäßig
wiederkehrenden Kampfes würden, wie man den Erfahrungen der
jüngſten Zeit entnehmen kann, nicht ausbleiben. Ahnlich unbeſtimmt
und zweideutig wie die Verzinſung der öffentlichen Anleihen „regelt“
der Antrag Steininger übrigens auch die Aufwertung der privaten
Forderungen. Auch hier wird „prinzipiell“ dem Gläubiger die volle
Wiedereinſetzung in ſeine früheren Rechte zugeſichert (wir wollen
aus Höflichkeit einen anderen, eigentlich näher liegenden Ausdruck
permeiden), während praktiſch die Rückſicht auf die „Billigkeit, ins
beſondere die wirtſchaftliche Lage der Gläubiger und Schuldner“ ent
ſcheiden ſoll. Wieviel Prozent durchſchnittliche Aufwertung ſich bei
dieſen Billigkeitserwägungen ergeben, wird der Verfaſſer des Antrages
ſchwerlich verraten können; er hätte ja ſonſt nicht darauf verzichtet,
die Ziffern oder die Grenzziffern nach unten und nach oben, die in
Betracht kommen, in ſeinem Vorſchlage zu erwähnen.

Der Antrag des Zentrums iſt agitatoriſch weniger radikal und
ſachlich in höherem Grade ſubſtanziierk. Er ſieht für n o

vor,
die binnen fünf Jahren auf 1 v. H. und bei mündelſicheren Anlagen
binnen zehn Jahren auf 1,5 v. H. ſteigt. Die Zahlung der Haupt
ſchuld Kann erſt 1932, und zwar im 2sfachen Betrage des Jahreszinſes
verlangt werden. Das bedeutet alſo eine Aufwertüng von 25 Prozent
und bei mündelſicheren Anlagen von 3758 Prozent des urſprünglichen
Goldwertes. Der Zinſendienſt der öffentlichen Anleihen ſoll gleichfalls
am 1. Januar 1925 mit 0,5 v. H. aufgenommen werden. Daraus er
gibt ſich beiſpielsweiſe bei den Kriegsanleihen eine Zinsaufwertung
von 10 v. H. Kapitalrückzahlung ſoll vom. Reiche und den anderen
öffentlichen Körperſchaften bis auf weiteres nicht verlangt werden

Der ſozialdemokratiſche Antrag will die Hypothekenaufwertung
von 15 auf 25 v. H. erhöhen; die überſchießenden 10 v. H. ſollen aber
nicht den privaten Hypothekengläubigern zugute kommen, ſondern in
einen Sozialfonds fließen, der außerdem aus den Erträgen einer neu
einzuführenden Vermögenszuwachsſteuer geſpeiſt werden ſoll. Aus
dieſem Sozialfonds ſeien den Lebensverſicherungsanſtalten, Penſions
kaſſen und Sparkaſſen Zuſchüſſe zur Erhöhung der Aufwertung der
Kleinrentner mit geringem Einkommen zu gewähren. Abgeſehen von

bei der
S

dels und rſenteil.
ganzen Lage der Wirtſchaft die Rückzahlung der Hauptſchuldſumnie
micht ſogleich, ſondern erſt nach einer Anzahl von Jahren (nach den
bisherigen Vorſchriften und nach dem Antrage Fleiſcher nicht vor 1932
verlangt werden; der Sozialfonds wäre alſo von dieſer Seite her uoch
für ziemlich lange Zeit ohne oder jedenfalls ohne nennenswerte Ein
nahmen. Andererſeits ſcheint die Einführung einer Vermögenszu
wachsſteuer wenig angebracht und wenig ausſichtsvoll in einer dunee
in der ſich aus jeder Goldbilanz Subſtanz und. Vermögensver uſte
ergeben und in der die volkswirtſchaftlich notwendige Kapitakbildung
ſchon durch die unvermeidlichen regulären Einkommens- und Ver
mögensſtetern und durch die Reparationshypothek bedenklich ge
hemmt wird.

Der Antrag des Zentrums bietet, wie man ſieht, noch am eheſten
die Grundlage für eine ruhige, ſachliche Auseinanderſetzung. Bei derWiederaufnahme des öffentlichen Dinſedieate und bei der Beſtim

mung ſeines Ausmaßes wird man auch an die ſteuerliche Deckung und
ihre volkswirtſchaftlichen Wirkungen zu denken haben. Anſpruch undVorten der Staatsgläubiger und wirtſchaftspolitiſcher Effekt der für
die Befriedigung dieſes an ſich gewiß durchaus berechtigten Anſpruchs
notwendigen Steuerbelaſtung werden ſehr ſorgfältig gegeneinander ab

zuwägen ſein. St.Verminderte Deviſennachfrage.
Am Berliner Deviſenmarkt waren die Anforderungen gegenüber

Montag um etwa die Hälfte niedriger. Demgegenüber ſind die Ein
gänge weiterhin befriedigend. Jm Uſancenverkehr ſtellte ſich London
gegen Paris auf 8324, London gegen Newyork auf A8 ſieben Achtel.
Die Mark wird aus dem Auslande gut behauptet gemeldet, von Amſter
dam mit 61,40, aus Zürich mit 12754 und aus Londvn mit 18,85.
Als beſonders bemerkenswert muß auf die ſtarken Deviſenabgaben
der Textil und der chemiſchen Jnduſtrie verſehen werden. Als Be
gründung führt man den bevorſtehenden Ultimo an, der die Jnduftrie
in verſtärktem Maße zwingt, ihre Deviſen zu Gehaltszwecken und ſon
ſtigen am Monatsende fälligen Zahlungen in Mark umzuwandeln.
Die Umſätze beliefen ſich auf insgeſamt 4 Mill. Goldmark, darunter
125 000 engl. Pfund, rund eine halbe Million Dollar und 2 Mill.
franzöſiſchen Franks.

Berliner Börſe vom 26. Auguſt.
Die Berliner Börſe zeigte ein unluſtiges Ausſehen Sei minimalen

Umſätzen. Die Haltung war auf allen Marktgebieten ſehr ruhig.
Die Reichstagsdebatte und die ungeklärte innerpolitiſche Lage laſſen
keine Unternehmungsluſt aufkommen. Die Spekulation hat ihre
Tätigkeit auf ein Minimum beſchränkt Das kleine Publikum kann.
ſich immer noch nicht vom Kriegsanleihemarkt ſrermachen, der aber
trotzdem ſchon bedeutend ruhiger geworden iſt. Die große Geldflüſſig-
keit wirkt geradezu paradox, namentlich Kommunalgelder ſind durch
Vermittlung der Girozentrale in großen Summen angeboten und
kaum unterzubringen. Die Sätze am Geldmarkt ſind freilich nur wenig
verändert. Tägliches Geld bis Promille, Monatsgeld 134. bis
158 Prozent.

Leipziger Börſe vom Auguſt.
Die heutige Börſe ſtand wieder im Zeichen allgemeiner Luſtloſig

keit. Weder die Spekulation noch das Privatpublikum gingen aus
ihre bisher beobachteten Zurückhaltung heraus und neigten eher zu
Abgaben, wenn auch in kleinerem Umfange. Stark verſtimmend
wirkte insbeſondere die nunmehr veröffentlichte Goldmarkbilang der
Berliner Handelsgeſellſchaft mit ihrer Zuſammenlegung des ſeit 1908
unveränderten Aktienkapitals im Verhältnis von 5: wodurch der
Traum der angeblichen Goldwerte einen ſchweren Stoß erlitten haben

26.

dürfte. Die Geſchäftstätigkeit hielt ſich heute erneut in ſehr engen
Grenzen, und guf den meiſten Gebieten überwogen leichte Ab
ſchwächungen, ſo daß das geſamte Kursniveau im gr
eine kleine Senkung erfuhr.
jedoch kaum zu verzeichnen.

Berliner Produktenbörſe vom 26. Aug.
Weizen, märkiſcher 203--209; Roggen, märkiſcher 151,—158;

Sommergerſte 205--216, Wintergerſte 182 187; Hafer, märkiſcher
158--166; Weizenmehl 28-30,50; Roggenmehl 22 24,75; Weizen
kleie 12; Roggenkleie 10,90; Raps 8,10 8,20; Leinſaat 415- 425;
Viktorigerbſen 28—32, kleine Speiſeerbſen 18 20, Futtererbſen 14 bis
16; Peluſchken 13-15; Ackerbohnen 15— 17; Wicken 14,50 16,50;
blaue Lupinen 9,50- 10; Rapskuchen 12,50 12,60; Leinkuchen 28
DTrockenſchnitzel 11,20—-11,40; vollw. Zuckerſchnitzel 18——24; Torf
melaſſe 8—-8,10; Kartoffelflocken 21-—22,50. Getreide und Olſagaten
per 1000 Kg., ſonſt per 100 HKg. In Goldmark der Goldanleihe oder
in Rentenmaärk.

Leipziger Produktenbörſe vom 26, Auguſt.
Weizen, inländiſcher 196—206; Roggen, inlaändiſcher 154—164;

Sommergerſte, inländiſche 220—255, do. Wintergerſte 180 195, Haſer,
inländiſcher 180--190; Mais, amerikaniſcher 180 190; Raps 280—310.
Die Preiſe verſtehen ſich für 1000 Kilo für Ware promp: Parilät
fachtfrei Leipzig in Gold-Mark, 4,20 Gold-Mark 1 Dollar der
Goldanleihe.

roßen und ganzen
Nennenswerte Veränderungen waren

Magdeburger Viehmarkt vom 26. Auguſt.
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c c ceeeeceeeeeeeeeeee233Schaffenden.“

Kunſtausſtellung des Arbeiter Bildungsgusſchuſſes in ver alten
Garniſonkirche- Halle.

Das Problem der „proletariſchen Kunſt“ iſt eine Zeit
frage, die eine eindeutige Löſung fordert. Jn der Vorkriegszeit war
man hier über erſte Anſätze nicht herausgekommen. Erſt der Krieg
und ſeine Nachwirkungen brachten die Aufrüttelung, die in den Reihen
der ernſten Schaffenden die ethiſche Vertiefung brachte und ihr allein
weſentliches Verhältnis zur Kunſt im allgemeinen ſeſtlegte. Jn der
zweiten Auflage ſeines Dramas „Maſſe Menſch“ hat Ernſt Tollerdieſem Verhälknis die programmatiſche Formulierung gegeben: „Es
gibt eine proletariſche Kunſt nur inſofern, als für den Geſtaltenden
die Mannigfaltigkeiten proletariſchen Seelenlebens Wege zur
„Formung des Ewig-Menſchlichen“ ſind“.

Dieſer Anſchluß an das Geſamtleben und Geſamtſchaffen war
aber nur möglich und konnte nur dann von wirklichem Erfolg be
gleitet ſein, wenn der Künſtler ſelbſt aus der Enge ſeines Ateliers
herausdrang. Der Wille zur Einheit der Arbeiter des Geiſtes und
des Körpers mußte ihm Ziel, der Ruf „Vom Schaffenden zum
Schaffenden!“ Tat werden. Er mußte ſich nicht nur als Führer

en, ſondern auch als Führer betätigen. Die Künſtler des Heu
t Expreſſionismus werden ſich dieſer Forderung immer ſtärker

ewußt. Sie erkennen, daß es nicht gilt, bloß Muſeumswände zu
füllen, ſondern daß es ihre eigentliche Aufgabe iſt, Raum und Heim
des Arbeitenden ſozial zu reformieren. wDieſe Kunſtausſtellung, die zuerſt auf der erſten Arbeiter Kultur
woche in Leipzig gezeigt und am Sonntag vom Arbeiter-Bildungs
Ausſchuß in Halle eröffnet wurde, bringt hier den offenen Mut zu
einem ehrlichen und entſchiedenen Verſuch auf. Jn ihrer ſelbſtbe-
wußten Art arbeitet ſte mit, daß der Kunſtgenuß endlich ein not
wendiges Gut der Allgemeinheit wird. Denn es kommt nicht darauf
an, daß der Künſtler von einigen „Gelehrten und Gebildeten“ bloß
verſtanden wird, ſondern darauf, daß ſein Schaffen für das Wachſen
der Nation als unbedingt notwendig erachtet wird. Eine Kunſt kann
ch immer nur dann voll entfalten und zum Wegbereiter einer neuen

J skultur den, wenn ſie von der Geſamtheit der Lebenden
enſchaftlie Zuſtimmung in ihrem Ringen um Ewigkeit

gefördert wird.
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Was Käthe Kollwitz in der Zeichnung iſt, das iſt Ernſt Barlach auf dem Gebiete der Holsplaſtik. Jn der Ausſtellung ſah man
aber nur ſeine Lithographien, die zu. ſeinen Holzplaſtiken in keinem
Vergleich ſtehen. Zur Zeichnung fehlt Barlach die innere Beziehung.
Er wirkt darin leicht eintönig. Charakteriſtiſch iſt aber auch hier
die engangezogene Mantelhülle, mit der er ſeine Menſchen ſich von
der Umwelt abſchließen läßt. Sein „Vergnügtes Einbein“
trägt nicht das Lachen der Luſt, ſondern das Lachen werdenden
Jrrſinns.

Der einzige Halliſche Künſtler von en
auswärtigen Ausſtellungen mit Exfolg vertreten iſt, Karl Völcker,
bleibt in ſeinen Gemälden am Formalen haften. Seine veriſtiſche
Malweiſe wirkt ſchmierig. Sie hat nicht die Reinheit der Davring
hauſen und Groß. Die e eines Kopfes dagegen iſt in
n u und kantigen Strichgebung von zwingender Ein
deutigkeit.

r Flame Frans Maſereel hat eine Hol ſchnittechnik von
durchweg klarer Prägnanz. Er iſt ein „ethiſcher Journaliſt“, wieihn der Münchener Kunſtſchriftſteller Leopold Zahn mit Recht nennt.
In europäiſchen Kunſtkreiſen wurde er zuerſt durch ſeine politiſcheno bekannt, die er während der Kriegszeit das Genfer
Feuille“ lieferte. Jn der vom Erich Reiß-Verlag herausgegebenen
Buchreihe „Tribüne der Zeit“ ſind ſie in einer Auswahl erſchienen,
für die Kaſimir Edſchmid eine kurze Einleitung geſchrieben hat. Jn
rohen, aber treffſicheren Holzſchnitteinkerbungen zeigt er hier die kalte
Datſächlichkeit des Krieges auf. („Die Toten reden. Seine
neueren Arbeiten ſind kechniſch ausgezeichnet, künſtleriſch aber ſehr
oft ſchwach. Er zeichnet zu viel und überhäuft ſeine Arbeiten mit
nebenſächlichen Einzelheiten Maſereel fehlt die Gabe zum Durch
komponieren. Er iſt der Mann der derben Skizze.

Den Werken der noch wenig bekannten Künſtlerin Sela Haſſe
entſtrömt männliche Herbheit. Jhr „Jm Bergwer?“ erinnert in
ſeiner Gedrungenheit an Gußplaſkiken des Konſtantin Meuniex. Jn
ihrer ehrlichen Schaffensart ſteht ſie weit über manches als „Genie“
ausppſauntes Talentchen, wie MoholyNagy oder Chagall.

Willibalo Kraint iſt ein ehrlicher Koöonſer, der fürilluſtrierte Wochenzeitſchriften ausreicht. Daß er nicht mehr geben
kann, bleibt bedauerlich, da er durch ſeine harte und dornenvolle
Laufbahn eigentlich reichere Früchte hätte ernten müſſen.

der e auf

Der Ruſſe Mare Chagall iſt brav. Jn dieſer Ausſtellung
wirkt er jedoch kindiſch. Da er ſich immer noch als „verkanntes

Genie“ fühlt, wäre ihm zu ſeiner Heilung dringend der Beſuch eines
hinterpommerſchen Provinzgymnaſiums zu empfehlen.

Die als Satiriker bezeichneten Künſtler fallen durch ihre Mal-
technik auf, die von einer peinlichen Genauigkeit in der Pinſelführung
zeugt. Jhr Stil, in Kunſtkreiſen als „Veriswus“ bekannt, dürſte
zutreffender „Plakat-Naturalismus“ genannt werden. Jhr Können
beſteht nicht im Malen an ſich, das in ſeiner Glätte abgeſtandenem
Akademismus ähnelt, ſondern vorweg im Zuſammenſtellen und An
einanderreihen von Einzelfiguren, die ſie mit faſt photographiſcher
Treue der Wirklichkeit entlehnen. Sie ſind raffinierte Regiſſeure
des Pinſels.

Am treffſicherſten arbeitet in dieſer Art Georg Schol z.
gerren der Welt Deutſche Sogialpävagog i
in glänzender Zeitwitz iſt ſein Hlgemälde „Der Krieger

verein“
George Groß iſt der Sternheim des Expreſſionismus.

Kriegsbourgevis und Salonkokotte ſind ſeine Typen. Sein beſter
Wurf bleibt der immer wiederkehrende Geſchäftsvampyr. Heute liefert
er in der Hauptſache Kopien ſeiner früheren Zeichnungen. Sein
„Fcce homo“ hat mit Kunſt überhaupt nichts mehr zu tun.

Otto Dir gilt neben Groß als geiſtiger Führer dieſer Gruppe.
Jn ſeinen neueren Arbeiten vollzieht ſich allmählich ſein Übergang
vom ätzenden RaffkeSatiriker zum politiſchen Soziglethiker. Jn
ſeinem erſt vor wenigen Monaten her ausgegebenen Zyklus „Krieg'“,
der 25 Radierungen birgt, ſucht er das Grauen des Schlachtfeldes
gufzufangen. Die Atmoſphäre der Verweſung geiſtert durch dieſe
Blätter, von denen einzelne in Aufbau und Ausführung trefflich
gelungen, die meiſten jedoch nur Skizzenentwürfe ſind.

Als Schnörkel hängen der e die Arbeiten von Hans
Baluſſchek und Heinrich Zille an, die in ihrer bequemen
Gegenſtändlichkeit ſchon „hiſtoriſch“ geworden ſind, was ihre Ver
t m die Ausbreitung der „proletariſchen Kunſt jedoch nicht

hmälert.
Einige gute und perſönlichkeitsſtarke Werke haben noch Ernſt

Hedel, Klok, Erich Drechs ler und Erik Joyannſen
geliefert. Die übrigen ſind durchweg techniſch ausgeglichen, was
wohl anerkannt werden ſoll. Jhnen fehlt aber der innere Gehalt

Gin mit Sorgfalt und Verſtändnis zuſammengeſtellter Führer
begleitet den Schauenden auf ſeinem Rundgaug. Der Gedanfke, dieſe
Arbeiten durch eine Reiſeausſtellung in ganz Deutſchland zeigen zu
laſſen, muß voll begrüßt werden. Nur wäre alsdann zu empfehlen,
daß man, um die Wirkung zu ſteigern, die Werke jedes Künſtlers
hintereinander in geſchloſſener Folge aufhängt und weniger Uber
zeugendes rückſichtslos ausſchließk. Denn dieſe Kunſtausſtellung iſt
nicht für den Kunſtaeſtheten beſtimmt, ſondern für den ernſten
Menſchen der Tagesarbeit, der in ſeinem Erlebnis geſtärkt und ge
feſtigt werden ſoll.

Kurt Plötz.(Die Ausſtellung iſt bis 7. September geöffnet).
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Von der Vekaſine, der Himmelsziege.
Deuli, da kommen ſie und bleiben bei uns bis zum Herbſte, näm

lich die Schnepfen und darunter die Bekaſinen. Jm Zickzack
fluge ſtreichen ſie über die Wälder, wobei ſie mit mehr oder weniger
Sicherheit vom Jäger heruntergeholt werden, für den Feinſchmecker
zum höchſten e Jn ihrem braun, ſchwarz und gelb gefärbten
Federkleide ſuchen ſie in Sumpf und Moor mit Hilfe ihres langen
empfindlichen Schnabels allerlei hier lebender Kerbtiere, die in dem
verhältnismäßig kurzem Darm nur mangelhaft verdaut werden.

Obgleich dieſer Vogel im hinteren. Gotthardtteiche vorkommen
ſollte, verging manches Jahr, ehe es mir gelang, ihn zu Geſicht zu
bekommen. Um die Oſterzeit nes mich mein Weg um den Hinterteich. Jch hatte Zſcherben verlaſſen, links breitete ſich eine ſchon mit

friſchem Grün geſchmückte Raſenfläche aus. Da ein vernehmliches,
aber eigentümliches Meckern dringt an mein Ohr. Wie kommt denn,
denke ich, eine junge Ziege bei dem doch immerhin kalten Wetter
hierher W war an die erſte Brücke gekommen, da wieder der
ſelbe Ton. Doch, er ſchallt m gar von oben her! Das kann dann

nur die Bekaſine, die n 8ziege ſein. Bald hatte ich ſie, hoch
vben in der Luft ihre Kreiſe ziehend, entdeckt.
Der Ornithologe Rohweder hie dgrüber: Jch glaube,viele werden den eigentümlichen Balzruf dieſes Vogels bereits gehört

haben ein lachendes oder ſumendes, außerordentlich ſchnelles Huhu
huhu, das nur zwei Sekunden währt, aber nach ganz kurzen Pauſen
wiederholt wird. Wer es zum erſten mal hörk, dieſes ſauſende und
gedämpfte Lachen, wie es über der Mooprlandſchaft aus dem hohen
blauen Himmel herunterſchallt, der ſteht den vibrierenden Thnen
völlig ratlos gegenüber. An einen harmloſen Vogel denkt er wohl
zuletzt, und iſt nun aufs höchſte überraſcht, wenn er ſchließlich am
Himmel den gefiederten Flugkünſtler bemerkt, der ſeines Meckerns
wegen vom Volke Himmelsziege genannt wird. Beſonders in der
Abend- oder Morgendämmerung unternimmt das Männchen gaukelnde
Jlugkünſte, immer in der Nähe des Neſtes. Rufend zieht es ſeine
Kreiſe hoch vben in der Luft, ſtürzt dann meckernd ein Stück herab,
ſchwingt ſich mit ein paar en von neuem in die Höhe
und wiederholt, abermals abſtürzend, das eigentümliche Meckern.
Niemand zweifelte anfangs daran, daß der Meckerton der Kehle
des Vogels entſtamme, bis vor etwa u als einhundert Jahren
der Nakurforſcher Naumann die Anſicht vertrat, daß es die
Schwungfedernſpitzen ſeien, die, beim Flugſturze in
ſchnurrende Bewegung geſetzt, den meckernden Ton exrzeugen. Ein
Zweiter behauptete, es ſei nicht ſchwer, die wirbelnde, ſchnurrende
Bewegung der Flügelſpitzen bei jedem heftigen Abſturze wahrnehmen
zu können. Nun entſtand ein heftiger Streit zwiſchen denen, die derMeinung waren, der Vogel meckere mit der Kehle und denen, die
überzeugt waren, er meckere mit den Flügeln. Beides iſt falſch, ent
ſchied der Forſcher Altum, der Vogel meckert weder mit der Kehle
noch mit den Flügeln, die Schwansfe ern ſind das Meckerinſtrument.

Das Endurteil in dieſem Streite fällte der e genannte Ro h
weder. Er ſchreibt: Über dem Brutplatz zieht das Männchen in
beträchtlicher Höhe Kreiſe mit einem Durchmeſſer von Kilotneter;
dabei unterbricht es den horizontalen Flug in kleinen Zwiſchenräumen
durch kleine Abſtürze, die mit der Kreisbahnebene einen Winkel von45 Grad bilden. eder ſolch ſchneller Abſturz von 10 12 Meter
währt aber nur zwei Sekunden; ſchnelle Flügelſchläge bringen den
Vogel ſchnell in die urſprüngliche Höhe. Beim Beginn des Abſturzes
legt ſich die Bekaſine ſtärk auf eine Seite und breitet die Flügel
nur weit aus, daß die äußeren Schwingen ungefähr die Richtung
der Körperachſe einnehmen und der Hinterrand der Flügel annähernd

Heute ging mir der ſtille Wunſch in Exfüllung: Als blinder
Paſſagier auf der Lok, wie der Eiſenbahner ſagt

e Ausfahrt et Der „rote Mützenmann der Aufſichtsbeamte
hebt den Befehlsſtab, den der Volksmund „Jliegenklatſche“ getauft
hat. Langſam wird der Regulator, der die Vampfzufuhr nach dem
Zylinder regelt, geöffnet. er unter der Laſt des Zuges ſetzt

ſich die Lok in Bewegung. Noch bin ich ruhige
Bald iſt eine 70-Kilometer-Stundengeſchwindigkeit erreicht. Der

kleine Führer ſteht auf dicken Bohlen Dadurch vin ich größer und
kann beſſer die Strecke beobachten.“ Der Blick ſucht die Ferne ab
nach grünem Licht. Da Gott ſei Dank! Grün. Freie Fahrt. Die
kleine Verſpätung muß wettgemacht werden, aber nur im Einklang
mit den Grundſätzen des Eiſenbahners: „Erſt kommt die Sicherheit,
dann aber die Pünkklichkeit!“ So ſchärfte mir einmal ein Eiſenbahn
oberinſpektor ein. Ruhig beobachtet der Führer. Nichts vermag ſeine
Aufmerkſamkeit abzulenken. Was iſt das? Rot! Halt! „Hagalt!“
donnert der Heizer dem Führer zu, der das Signal von ſeinem Stande
aus nicht ſehen konnte. Tückiſch verbergen ſich die roten Augen
hinter Bäumen. Jn mir zweifelt es: „Ob er den Zug wohl zum
Stehen bringt vor dem roten Arm des Hauptſignals?“ Meine Er
regung ſteigert ſich. Jch fiebere.

Endlich Langſame Entſpannung. Jetzt rollt der Zug ohne

m
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mäßig ſurrende Ton während gleichzeitig eine zuckende Bewegung der
Flügel die Stärke des Luftſtromes vermehrt und vermindert, wodurch
der Ton in gleichen Jntervallen an Skärke gewinnt und verliert,
alſo tremulierend wird.“ Den Beweis lieferte er durch das Ex
periment. Er ſetzte einen friſchen, im Gefieder ganz unbeſchädigten
Balg eines BekaſinenMännchens, der in entſprechende Flügelſtellung
gebracht hatte, mittels eines Blaſebalges einem ſtarken Luftſtrom aus
und konnte ſo das Meckern in täuſchender Weiſe nachahmen.
Es ſteht alſo feſt: Der Ton ſelbſt wird durch die Vibration der
ſeitlichen rer erzeugt, während die Tremulation durch die
Zuckungen der Flügel bewirkt wird. Der Vogel meckert alſo weder
mit der Kehle, noch mit dem Schwanze, noch mit den
mit Flügel und Schwanz,. Er iſt einMeckerer.

Flügeln, ſondernFlügel Schwan
Mr.

Botaniſche Ecke.
Auf einige Zierpflanzen, die im botaniſchen Fenſter ausgeſtellt
ſind, ſoll heute hier hingewieſen werden. Sie ſchmücken alle den
Trebſt ſchen Garten und ſind ihrer Schönheit wegen wert, daß ihr
Schmuck noch mehr als es bisher geſchehen auch in die Privatgärten
und Anlagen getragen wird.

Die prächtige kanadiſche Gold rute, Lolidago canadensis.
hre über meterhohen, reichbeblätterten Stengel tragen an der Spitze

große goldgelbe, weithin glänzende Blütenriſpen, zuſammengeſetzt aus
unzähligen, traubig geordneten, nach oben gewandten Blütenkörben.

Der ſchöne Jgelkopf oder die De herteet Eechinops.Jhr Stengel wird ebenfalls mannshoch. Die ſiederſpaltigen Blätter
ſind oben dunkelgrün, unken weißfilzig. Die blauen Korbblütchen
e auf einem kugelartig en Blütenboden. Die meiſten ihrer

ei uns in Gärten zu ſehenden Formen ſind Ausländer. Nur eine
einzige wächſt in Süddeutſchland wild.

Einen diſtelartigen Eindruck macht die ne Mann s
tren, Dryngium Planuto. Es iſt kein Korbblütler, ſondern eine
Doldenpflanze und Zeichnet ſich aus durch ihre kopfförmig geſtellten
amethyſtblauen Doldenblüten und Stiele. Sie wächſt wild in Süd
deutſchland, an der Oder, in Schleſien und bei Danzig. Jhre
Schweſterpflanze, die Feldmannstreit, kommt auf dürrem Boden auch
bei uns vor und hat weißlichgrüne Blütenköpfe; ſie wird demnächſt
auch im botaniſchen Fenſter ſtehen.

ie Wunderblume Bougainvilles, eines a eneee
Seefahrers, Bougainvilles aspectabilis, ein Kletterſtrauch Braſiliens.
Ein wunderbares Gewächs. Drei unſcheinbare kleine gelbe Blütchen
ſind von ebenfalls drei größeren vvalen, lilaroſenroten Brakteen ein
gehüllt. Die von Laien oft für Blütenblätter gehaltenen farbigen
Deckhlätter bilden den einzigen Schmuck der Pflanze, welche vielfach
zur Bekleidung der Hinterwand in den Gewächshäuſern dient.

Die Rebenglocke, Cobsea scandens. Sie iſt ebenfalls eine
Hlekterpflanze, welche an Bäumen, Balkonen, Lauben und Fenſtern
raſch einporwächſt. Sie ſtammt aus Mexiko. Jhre großen, glocken
förmigen Blüten ſind anfangs weißlich gelb, ſpäter dunkel (bläulich
violett) gefärbt. Die Pflanze hat den Vorzug, daß ſie raſch ſich ent
wickelt und ſehr anſpruchslos iſt.

Noch zwei Schmuckgräſer ſollen genannt werden: 1. das Ha e n
ſchwanzgras, Lagüurus ovatus. Seine Blätter und Blatkſcheiden
ind weichhaarig, die Halme werden fußhoch und das Ganze mit den

ſammetweichen, eirunden Blütenähren bildet hübſche Grasbüſchel;
2, das Federborſtengras, Pennisetum ilongistylum, in
a heimiſch, iſt ein elegantes Gras und ebenfalls büſchelig
wachſend. Die Blüten der dicken, zylindriſchen Ahre ſind von langen,
wimpßerigen, fadenartigen, federigen Borſten umgeben, die am Grunde
weiß und bei der jungen Ahre nach der Spitze hin roſenrot ſchimmern.
Beide e ſind nicht nur eine Zierde auf kleinen Raſenflächen,
ſondern geben auch friſch und getrocknet ein vorzügliches Material

für die Bukettbereitung ab. Re.
e e n
tak tak tak tak tak wahrnehmen. Die Hand des kleinen Führers

ruht energiſch am Hebel der Druckluftbremſe. Der Zug ſteht. Ein
Meiſter, der ſeinen Zug wie hier bis auf den Meter in ſeiner Ge

walt hat. J eWas iſt los Ach ſo, ein Vorſichtsbefehll“ Ja
dankel“ Grünes Licht lammt. Weiter. Puuff puff puff
tak. Umbau der Strecke!
ſchreiten!

Wieder freie Strecke. Ein größerer Bahnhof kündet durch ein
Lichtmeer ſich an. „Grün oder Rot?“ iſt der herrſchende Gedanke im
Führerhirn. Grün! Dreifaches Grün! „Aha, dreifache Ab
zweigung.“ Wehe uns, wenn das Führerauge die grüne Dreizahlüberſehen hätte. Eine ſcharfe Kurve. Hier lauert mit Janger Geduld
der Tod. Aber der Führer wacht. „Kilometermeſſer, Fahrplan und
Uhr ſtimmen überein,“ leſe ich aus dem prüfenden Auge. Pünktlich!
Das Auge ſucht wieder die Ferne. Rot oder Grün Aber das
Ohr prüft das Geräuſch an der Kolbenſtange: „Jſt überall geölt
polterts dem Heizer zu. „Gewiß.“ Der Heizer bedenkt ruhig die
Steinkohlen auf dem Tender mit einem fauſtdicken Strahl Waſſer.
Wum! Die Feuerung fliegt auf. Der Führerſtand flackert im rot
gelben Lichte. An der vorbeiſauſenden Schranke ſteht in dunkler
Nacht der Wärter. Einſamkeit. Bewundernd guckt er dem goldenen
Scheine des puſtenden Ungeheuers nach. Auch ich kenne dieſe Sehn
ſucht, habe oft, verweilend, dem Zuge nachgeblickt. Jetzt jedoch! Ich
kenne das Geheimnis und träume, während der Heißer

Dampf. Das feine Ohr kann aus dem Pfeifen, Klappern, Qutietſchen,
Rumpeln hier oben das immer langſamer werdende tak kak tak

S e

deizehn Schaufeln dem gefräßigen Ungeheuer in den Rachen wirft,
um nach wenigen Minuten dasſelbe auszuführen. Wahrlich, ein Bild

e

„Schön,
tat tak

10-Kilometer-Geſchwindigkeit nicht über
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Der Kriminglfall in Hannover

für ein Künſtlerauge: Der Heizer mit angeſpannten Muskeln im
goldenen, flackernden, Lichte. Zu die Klappe! Finſternis wieder Weg
die Träumerei. Nein, ich bin kein geborener Lokführer, denn auch
die muß die Natur ſchaffen. eRok! Halt! „Meerſeborch!“ Das alte Lied mit dem Refrain:
„Lauchſtädt, Schafſtädt, Mücheln, Querfurt umſteigen!“

Jch gehe heim, ein Lied zu ſingen von einem ſtolzen Beruf, „des

Schweißes der Edlen wert!“ s E.
Weiſe Wand.

Kammer-Lichtſpiele. Wer am geſtrigen Abend von dem Film

i i H (Der MaſſenmörderHaarmann im Film) eine nervenkitelnde Senſation erwartet hatte,
mußte die Entdeckung machen, daß er ſich in dieſer Hinſicht verrech tet
hatte. Es rollt ein ernſter, die Jugend zum Nachdenken und die Er
wachſenen bezw. die Eltern zur e n der Jugend anregender
Film am Auge der Beſucher vorüber Man bekommt zunächſt prächtige
photographiſche Aufnahmen einer Anzahl öffentlicher ſtagtlicher, ſtädli-
ſcher und privater Gebäude und Denkmäler ſowie Naturſchönheiten der
alten und ſchönen Leineſtadt Hannover zu ſehen und erhält gleich
zeitig einen Einblick in das tägliche Straßenbild. Es folgen dann
u. a. Photographien des Maſſenmörders Haarmann ſowie ſeines Kom
plizen, die Wohnungen und die Orte ſeiner Schandtaten werden ge
zeigt, ferner Aufnahmen des letzten Opfers ſowie von Eltern und
Geſchwiſtern beider Teile u. v. m. die alle in feſſelnder Zuſammen
ſtellung zu einer Mitgefühl für die Opfer bezw. deren Angehörigen
erweckenden Erzählung der verabſcheuungswürdigen Taten des Haar
mann zuſammengeſtellt ſind. Mit dem Tagebuch eines Kriminal
kommiſſars macht der Kaktige Film Maskiert“ bekannt, der die
Aufklärung eines Brillantendiebſtahls und deſſen tragiſchen Abſchluß
veranſchaulicht. Die große amerikaniſche Tragödin Betty Compſon
läßt in dem dramatiſchen Meiſterwerk Gefangene der Liebe
alle Minen ihres künſtleriſchen Könnens ſpringen und erntet für ihr
friſches und lebensfrohes, mitunter auch ernſtes Spiel den ungeteilten
Beifall des Publikums. Hübſche Naturaufnahmen und glänzende
Jnnenausſtattungen der Gebäude erhöhen den Reig des Filins. Ein
Beſuch des Theaters kann empfohlen werden.
Das Union Theater wartet wiederum im laufenden Spielplan mit

einem prachtvollen Programm auf. Zuerſt gelangt das Saklige Drama
„Oberſt Rokſchanin“ zur Vorführung Dieſes großartige Film-
werk verſetzt uns in die Zeit der ruſſiſchen Revolution Und zeigt uns
unhaltbare Zuſtände des damaligen Zarenreiches. Fritz Greiner in
der Rolle des Oberſten ſpielt mit einer packenden Leidenſchaft, er
ſchlägt mit feinem Augenſpiel die Zuſchauer förmlich in Feſſeln. Als
würdige Partnerin ſteht ihm Hanng Ralph als Fürſtin Lwowa treu
zur Seite. Eine ſpannende Handlung vom Anfang bis zum Schluß.

Das hiſtoriſche Drama „Biankag, die Heldin von Baſſano ſpielt
im Jahre 1283 zur Zeit der italieniſchen Städtekriege. Auch hier hat
die Filmregie Großes geleiſtet. Wundervolle Bauten des alten Römer
reiches, impoſante Kämpfe der Ritter und Belagerungen werden ge
zeigt. Die damaligen Kloſter ſtellten eine große Macht dar. Verrat
und Weiberliſt ſpielen in dieſem Film eine große Rolle, ſo daß auch
er ſeine Wirkung nicht verfehlt. Umrahmt wird das Programm von
ſchneidigen Muſikſtücken der Hauskapelle unter Leitung von Konzert
meiſter Putler. Der Beſucher hat Gelegenheit, bis einſchließlich
Donnerstag dieſes ſchöne Programm zu bewundern.

Luſtige Ecke
Was iſt Frauenarbeit? Sir James M. Barrie empfiehlt den kleinen

Lyzeiſtinnen in England einen modernen Beruf zu ergreifen, z. B. den
einer Stenographin. Aber Frau Gilbert K. Cheſterton, antwortet: „Jch
bin ſehr erſtaunt, daß Sir Barrie dieſen Beruf als ein Jdeal für das
normake Weib aufſtellt. Frauen haben Frauenarbeit zu verrichten.“

Ja, mein Gokt, was iſt nun Frauenarbeit. In einem Teil der Welt
iſt es Pflügen. Aber in England iſt es nicht Frauenarbeit. Iſt es Nähen
Aber bei den Eskimos nahen die Männer a es Kochen Aber gerade
in den beſten Hotels ſind Männer Köche. Alſo was iſt es denn? Gibt
es irgendwo in der Welt eine Arbeit, die ausſchließlich Frauenarbeit ge
nannt werden könnte außer in den Gebäranſtalten

Ein Stäubchen. Wovon haben Sie denn ſolch ein entzündetes
Auge Mir iſt für ein paar tauſend Mark Kohle hineingeflogen.

RadioEcke.

Rundfunk
am Mittwoch, den 27. Auguſt

Leipzig. Welle 452. e5-2680 Uhr. Konzert der Hauskapelle. 7,80 Uhr Vortrag von
Hans Fiſcher i, A. von R. Voigtländers Verlag „Der Mars als ufer
loſer Eisoßean“. 8 Uhr Vortrag: Muſikſchriftſteller Ernſt Smigelski
„Der Tanz in der Muſik“. 8,18 Uhr Klaſſiſche Tänze. Die Rundfunk-Haustapelle: Gluck (1714—1787):. „Reigen der ſeligen Geiſter
aus „Orpheus“. 2. Rameau (1688 1764). Gavotten 3 Padre Mar
tini (1706 1784) Gavotte. 4. Händel (1685 1759): Menuett. 5. J.
S. Bach (1685--1750) Gavotte. 6. Joſ. Haydn (1732 1809): Menuett.
7. Mozart (1756- 1791) Menuett. 8. Beethoben (1770 1827): Menuett.

Beethoven (1770 1827): Contretanz. 10. Schubert (1797 1828)
Ballettmuſik aus „Roſamunde“. Erläuternde Worte von Muſikſchrift
ſteller Ernſt Smigelski. Anſchließend (etwa 9,80 Uhr): Preſſebericht

Berlin. Welle 430.
5,80-7 Uhr nachm. Unterhaltungs- Muſik. 7,80 Uhr nachm.

Vortrag Frau Adele Proesler Sagen und Märchen“. 9—10 Uhr
nachm. Aus Opern. Mitwirkende Kammerſänger Arnold Gabor von
der Metropolitan-Oper, Newyork, Margarete Schreber-Sattler von
der n Volksoper, Berlin, Bernhard Bötel vom Deutſchen Opern
haus, Charlottenburg. Am Steinwah-Flügel: Dr. Felix Günther

e W he z W n e8 t a 45 lWer hat die Alpenfahrten der Kühe veranlaßt
Von Dr. Th. gel.

Vergeblich habe ich danach geforſcht, auf welchen Anlaß alljähr-
gährlich die Alpenfahrken der Kühe zurückzuführen ſind. Die Sache
hatte für miſt deshalb ein beſonderes Jntereſſe, weil ich in einer
Iand wirtſchaftlichen e eine längere Arbeit veröffentlichte:
„Das Rind als Waldtier“. Wie kommt das unſprüngliche Weldtier
Rind im Sommer dazu, auf die Berge zu kletkern

Weder bei von Tſchudi, der das Alpenreich liebevoll ſchildert,
noch bei anderen Naturforſchern konnte ich etwas darüber finden
Umgekehrt iſt die Tatſache, daß das Rind urſprünglich im Walde
heimiſch war, unbeſtreitbar. Hierſür e

1. Der Bau des Fußes. Als Bewohner des ſumpfigen Bodens
hat das Rind einen geſpaltenen Huf, während das Pferd als
e Steppentier ein Einhufer jſt, da dieſer für den feſten
Boden am beſten paßt.

2. Der ſogenannte Ochſenſchritt. Wer auf ſumpfigem Waldboden
ſchreitet, muß vorſichtig gehen. Daher rührt der langſame, ſogenannte
Ochſenſchritt her. Das Pferd auf feſtem Steppenboden hat dagegen
einen leichten, tänzelnden Schritt.

8. Schon Homer nennt die Rinder eilippodas. Wörtlich heißtes: „den Fuß zuſammendrängend“, was ganz richtig iſt, da ſich bei

den Rindern die Sprunggelenke
auffallend nähern. Auf der Schulbank mußten wir das Wort „bein
drehend“ überſetzen, weil, wie ſo häufig, die Feinheiten Hömers
garnicht gewürdigt wurden.
Das Rind iſt „kuhheſſig“, wie wir ſagen, und zwax deshalb,
weil es auf feuchtem Waldboden als r dere Pflanßzenfreſſer feſt
gegen ſeinen Feind e will. Deshalb vergrößert es die en
ſläche. Es macht alſo die Beine wie ein Bäckergeſelle, der ebenfalls
feſt ſtehen will, um ſchwere Laſten zu s
Beim Pferde iſt Kuhheſſigkeit ein Fehler, denn es ſteht nicht auf
trügeriſchem Waldboden, ſondern auf der feſten Steppe. Auch kämpft
es nur ausnahmsweiſe, da es in der Regel flüchtet.

4. Das Rind packt die Nahrung mit der langen Zunge, woraus
hervorgeht, daß ſein natürliches Futter hohe Gräſer ſind, wie ſie
im ſchattigen Walde wachſen.

5. Entſcheidend aber iſt das Benehmen verwilderter Rinder. Es
iſt wiederholt vorgekommen, daß ſich Tiere auf dem Transport lvs
geriſſen und ein Leben auf eigene Fauſt geführt haben. Die Nach
richten lauten ganz übereinſtimmend, daß ſolche Rinder den Wald auf
ſuchen und ein Leben wie die Hirſche führen.

Profeſſor Henſel, der viele Jahre in Süd Amerika weilte, hat
wiederholt Jagden auf verwilderte Rinder gemacht. Er hat aus
drücklich hervorgehoben, daß ſelbſt auf der Steppe geborene Rinder
unweigerlich den Wald auſſuchen. Sehr fein bemerkt er, daß das

namentlich an den Hinterfüßen

Gebrüll des Tieres dem Walde angemeſſen ſei, während das Wiehern
des Pferdes ein Ruf ſei, der für die weite Ebene paſſe.

Wie kommt alſo das urſprüngliche Waldtier
ſeiner Vorliebe für die Berge

Der Widerſpruch iſt nur ſcheinbar. Hirſche und Rehe ſind doch
ganz ausgeſprochene Waldtiere. Und was ſehen wir im Sommer
Da zieht das Reh in die Getreideſchläge, weil die Jnſekten im Walde
es ſihm zu arg treiben.

Das Rind wird von den Jnſekten im Sommer mindeſtens ebenſo
geplagt wie das Reh, wenn nicht noch mehr. Jſt es da nicht ein
naheliegender Gedanke, auf die Berge zu klektern, wo die Plagesgeiſter
nicht in ſolcher Menge vorhanden ſind e

Von jeher ſcheinen alſo die Wildrinder im Sommer die Höhen
erklommen zu haben, um den Schmarotzern beſſer zu entgehen. Hier
mit ſtimmt ganz die Freude der Tiere überein, wenn es im Mai auf
die Berge geht. Ferner läßt ſich wohl nur auf dieſem Wege erklären,
daß zurückgelaſſene Rinder manchmal auf eigene Fauſt die Alpfahrt
unlernehmen.

Wir wiſſen von den Lappen, daß ſie beim Hüten ihrer Renntiere
ſich nach den Pfleglingen richten. Dieſe, nicht ſie, beſtimmen den
Weideork. Für die Renntiere ſind wiederum die Plagegeiſter, die
Jnſekten, maßgebend. Jhretwegen wandern ſie fort, und der Lappe
folgt ihnen

Jn ähnlicher Weiſe werden im Tale weidende Rinder mit dem
Eintritt der warmen Jahreszeit den Wunſch zu erkennen gegeben
haben, in die Höhen zu ſteigen. Verſtändigerweiſe hat man dieſen
Wünſchen Rechnung getragen, wodurch die alljährlichen Alpenfahrten
aufgekommen ſind. Man hat alſp frühzeitig ſchon erkannt, was heute
den meiſten Landwirten noch nicht in den Kopf hinein will: Das
Tier weiß viel beſſer, was ihm frommt, als der Menſch.

Kunſt Literatur Wiſſenſchaft.
S „Auferſtehung.“

denken wir begehen, in Blut und Tränen endete, ſchlug das Herz
der Heimat den Kämpfern entgegen, die viereinhalb Jahre lang in
Treue gelitten und geſtritten hakten. Von des Kampfes furcht
barer Wirklichſtkeit wußte man wenig, und die Heimgekehrten ſchwiegen.
Sie mußten ja guch zumeiſt in hartem, wirtſchaftlichen Kampf um
die eigene, um ihrer Angehörigen Exiſtenz ringen. Erſt jetzt, nach
langen Wirren öffnet mänch einer den Mund, und „Eine Legende
aus der Wahrheit des Krieges“, die Hermann Schüßinger unter
dem Haupttikel „Auferſtehung“ in Ernſt Oldenburgs Verlag zu
Leipzig ſoeben erſcheinen läßt, wird vielen Tauſenden das Erlebnisdes Walferringen wieder wach rufen. Einen bayriſchen Truppenteil

ſehen wir im Bewegungs- und Grabenkampf. Offiziere und Mann
ſchaften begleiten wir durch die Schrecken des Granatenhagels und
die trügeriſche Ruhe des Vereitſchaftsaufenthaltes hinter der Front.
Das verzerrke/ Antlitz der Etappe bleibt nicht verborgen. Menſchliche

r
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im Sommer zu

Als dex Weltkrieg, deſſen zehnjähriges Ge

Schwächen werden ebenſo offen en wie ſchlichtes, menſchliches
Heldentum. Legendenhaft wirkt die Erzählung, in der zwei Männer
beſonders hervortreten: Hauptmann Nägelsbach, ein Typus des alten
Offiziers, der ſich dem Deutſchland der Größe und Macht verbunden
fühlt und mit ihm untergehen will neben ihm Leutnant Schaerting,
auch ein aktiver Offizier der alten Schule, deſſen Vaterlandsliebe
anders gegründet iſt. „Wir lieben“, ſagt er einmal, Deutſchland
ſo tief, als man es nur lieben kann. Aber dieſes Deutſchland ſoll
nicht ſein das Deutſchland der 900000 Soldaten, der Schlotbarone
und Siegesſäulen!. Unſer Vaterland ſind die ſchaffenden Men
ſchen, voller Sehnſucht und Traum!“ Er findet durch alle Schrecken
ſeinen Weg zu neuem Menſchentum. Friedrich Franz v. Unruh,
guf deſſen „Geſinnung“ wir neulich verwieſen, ſagt am Ende ſeines
Bekenntniſſes: Nun werden dies Jahr und die nächſten erweiſen,
ob wir noch fähig ſind, an der Glut unſeres Kriegserlebens das
alte Jch umzuſchmieden.“ Hermann Schützinger hilft mit ſeinem
(übrigens gut gedruckten und mit einigen Skizzen ausgeſtatteten) Buch
vorwärts auf dem Wege zu dieſem Ziel.

Neue Kalender.
Orts und Heimatkalender für den Stadt und Landkreis Weißer

fels. Verlag Max Lehmſtedts Buchhandlung
Der neue Weißenfelſer Kalender iſt ſoeben in neuer Ausſtaktung

erſchienen. DOriginellen Bildſchmuck lieferte Kunſtmaler Merſeburger,
Zeitz. Die Bilder ſind in ſtarker ſchwar- weiß Manier in modernen
Charakter gehalten. Den redaktionellen Teil beſpegte der bekannt
Heimatfreund Prof. Ernſt Schröder in Weißenfels, der ſelbſt einige
wertvolle Beiträge zugeſteuert hat, ſo eine Arbeit über die Weißen
felſer Dichterin Louiſe von Francois. Außer dem ünſtleriſchen
ſchmuck Merſeburgers ſind mehrere Weißenfelſer Motive abgebilde
Beachtung verdienen auch die ſtarkliniegen en dent von Horſt
Schulze. Auch die Gegenwart kommt zu ihrem Recht mit einen
Artikel über die Weißenfelſer Schuhinduſtrie. Der gehaltvolle Ka
lender wird viele Freunde finden. JThüringer Heimatkalender 1925. Ein volkstümlicher Thüringer
Kalender iſt im Greifenverlag zu Rudolſtadt in Thüringen er
ſchienen. Frühzeitig ſtellen ſich in dieſem Jahre die Kalender ein.
Wenn man auch auf die lokalen Kalender nicht verzichten mag, ſo
wird man doch auch gern als wertvolles Geburtstägsgeſchenk und
anregende Lektüre zu dieſem Kalender greifen, der unſere weitere
Thüringer Heimat einbezieht. Wie alle Veröffentlichungen des
Greifenberlags hat der HKalender eine gute und moderne Aufmachung.
Eine Reihe von Reproduktionen gibt Zeichnungen mit wirkſamen
Thüringer Motiven wieder. Das Kalendarium iſt ſorgfältig Über
40 Beiträge füllen den redaktionellen Teil. Thüringer Schriftſteller
von Ruf, wie Münchhauſen, Schroer, Engelhardt, Schlaf, Schellen-berg Schulze- Naumburg uſw. haben mitgearbeitet. Der Greifen
verlag ſteht bekanntlich in engen Beziehungen zum Thüringer Heimat-
bund, deſſen Beſtrebungen kürzlich an dieſer Stelle eingehend ge
würdigt wurden.
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Turnen Spiel Syort.
Iugendfeſt 1924 in NReuRöſſen.

Als Sieger gingen hervor Gruppe 1, Knaben 8. 11. Lebens
jahre, Dreikampf Otto Beyer, Webau; 2. Kurt Neubert, Webau;
3. Herbert Rauſchen bach, Merſeburg.

Gruppe 4a, Mädchen 8.—11. Lebensjahre, Dreikampf: 1. WalltBergner; 2. Liska Brösdorf, Webau; 3. Jrene r Halle.
e Gruppe 2, Hnaben 11.--14. Lebensjahre, Dreikampf 1. Otto

n Merſeburg; 2. Willy Mantel, Neu Röſſen; 3.Walter Klemm, Webau.
Gruppe 3, JugendlicheWerner Schumann

Oskar Stritzke
dliche 14.--18. Lebensjahre, Vierkampf: 1.

Weißenfels; 2. Walter Schöppe, Weißenfels; 3.
Merſeburg

Gruppe 4, Erwachſene vom 18.
Otto Bäßler, Mer

3. Walter Crell, Halle.
Gruppe 5, Mädchen 11.--14. Lebensjahre, Dreikampf 1.

hanng Simonius; 2. Anna Kleinert; 3. Erng Bauer, Webau.
Gruppe 5a Mädchen über 14. Lebensjahre, Dreikampf 1. Suſe
W lert, Merſeburg 2. Martha Ecknigk, Weißenfels.

Stafettenläufe 3)100 Meter 1. Sieger Weißenfels gegen Merſe
burg I. Sieger Röſſen gegen Webau.

Preiskochen. Schule Webau; 2. Ringpfadfinder, Mer
ſeburg; 3. Wandervogel ErumpaMücheln.

Sängerwettſtreit. 1. Jugendloge Gotthardt,
vurg; 2. Schule Webau; 3. Ringpfadfinder.

Es nahmen an den Wettkämpfen insgeſamt 294 Jungens
und Mädels teil. Die Sieger konnten mit Diplomen, die vom
Regierungspräſidenten Bergemann unterſchrieben waren, und Bücher
preiſe, die von Studienrat Hemprich geſtiftet wurden, bedacht werden.

vo Lebensjahre aufwärts, Vierkampf:
ſebſurg; 2. Hermann Grunert, Weißenfels

Jo

Merſe-

Fauſtball.
Einer Einladung des Turnvereins Corbetha anlößlich ſeines Ver

einswett und Schauturnens war am Sonntag eine kombinierte Mann
ſchaft der Turneriſchen Vereinigung gefolgt zum Diplom-
Wettſpiel. Bei den ausgetragenen Spielen, beeinträchtigt durch ſtarken

Wind, wurden Folgende Reſultate erzielt: Turneriſche Ver
einigung Turn verein Tagewerben 44 49 22 19),Turneriſche Vereinigung Turnverein Corbetha
33 55 (16 30). Die hieſige Mannſchaft mußte ſich erſt zuſammen
finden, um den immerhin nicht ſchwachen Gegner Tagewerben in
Schach halten zu können, z. B. der Mittelſpieler bot glänzende
Leiſtungen Bei dem Spiel gegen Corbetha fiel es nicht ſchwer, die
Kberlegenheit zu halten, trotzdem die Mannſchaft auch gutes Können
zeigte Der Turneriſchen Vereinigung mußte mit 4 Pluspunkten das
Diplom zugeſprochen werden.

r

Mitteldeutſchland Rumänien.
Jn Chemnitz im PreußenStadion ſpielt nächſten Sonntag nach

mittag 4 Uhr folgende Mannſchaft gegen die Rumänen Richter
C. B. C.); Drechſel, Edy (beide V. f. B-Leipzig); Wittig (C. B. C.),
Riemann (Wacker-Halle), Schmöller (V. f. B.-Leipzigſ; Salomon

Be C. Bräutigam, Thomas (beide Wacker-Halle), Scheſſler
PreußenChemnitz), Franke (C. B. C.). Erſatz: Müller und Nüßner
Chemnitzer Ballſpielklub).

S

Fußball-Länderkampf Deutſchland Schweden.
Zu dem am kommenden Sonntag im Deutſchen Stadion zu Berlin

ſtattfindenden Fußball-Länderkampf Deutſchland Schweden ſteht jetzt
auch die ſchwediſche Elf ſeſt, die als ſehr ſtark bezeichnet werden muß.
Die deutſche Elf iſt bekannt durch Kuhnt-Berlin; Bache-Berlin,
MüllerHamburg; Eſchenlohr-Berlin, Lux-Berlin, Lang-Hamburg;

Dresden, Hartmann Hamburg, Harder-Hamburg, Kirſey-Berlin,

ulſen- Leipzig. e h

Vermiſchte Nachrichten

Schwerer Sturm im Atlantiſchen Ozean.
New york. Ein ſchwerer Sturm tobt im Atlantiſchen Ozean.

Von zahlreichen unterwegs befindlichen Schiffen ſind Notſignale ge
funkt worden. Mehrere große Dampfer konnten ihren Beſtimmungs-
hafen nicht erreichen und mußten wieder auf hohe See hinaus. Eine
Hilfsflottille von amerikaniſchen Zerſtörern patroulliert die Küſte ab,
um kleineren Fahrzeugen Hilſe zu bringen.

Das nächſte Sängerbundesfeſt in Wien.
Hannover. Das zehnte Sängerbundesfeſt wird 1928 zum

100. Geburtstage Schuberts in Wien ſtattfinden.
Ein neuer Weltrekord.

LDondon. Der Dampfer „Mauretaniga“ der Cunard-Linie hat
die Jahrt von Newyork nach Cherbourg in fünf Tagen, einer Stunde,
49 Minuten zurückgelegt. Damit iſt, ein neuer Weltrekord aufgeſtellt.

Eine Kirche durch einen Sturm zerſtört. e
Newyork. Durch eine Windhoſe iſt die Kirche von St. Patricks

in Jndiang (Pennſylbanig), in die ſich beim Herannahen des Sturmes
etwa 100 Einwohner geflüchtet hatten, zerſtört worden. Zehn Per
ſonen wurden getötet und 22 verletzt. SZwei Falſchmünzerwerkſtätten ausgehoben.

Jn Berlin wurde ein junger Mann beobachtet, der ſich durch
die Ausgabe von falſchen 50- Pfg. Stücken verdächtig machte
Er wurde unauffällig verfolgt und verſchwand, als er dies bemerkte
Es ſtellte ſich nachher heraus, daß es ſich hier um den Beſitzer einer
Falſchmünzerwerkſtatt handelt, der dann ſofort verhaftet wurde.
Eine zweite Falſchmünzerwerkſtatt wurde in Pankow bei Berlin aus
gehoben. Hier hatten ſich
eifrig mit der Herſtellung von Geldſtücken, beſonders wieder 50-Pfg.-
Stücken, beſchäftigten. Auch hier ſind die Perſonen unſchädlich ge
macht worden.

Gattenmörderin.
Die unter dem Verdacht des dreifachen Gattenmordes verhaftete

Witwe Frau Krüger in Hammer hat nunmehr eingeſtanden, daß ſie
ihrem letzten Gatten mit dem Raſiermeſſer die Kehle durchſchnitten
hat. Nach ihren Ausſagen kam Krüger ſpät nachts bei Regenwetter
nach Hauſe und ſetzte ſich mit ſeinen durchnäßten Kleidern auf die
Ofenbank, um ſich trocknen zu laſſen, wobei er einſchlief. Den Schlaf
ihres Mannes benutzte die Frau zu ihrer beſtialiſchen Tat.

Grubenunglück in Weſtfalen
Dortmund. Das Preußiſche Oberbergamt Dortmund teilt mit:

Auf der Zeche „Karl Funke“ bei Kupferdreh wurden am 28. Auguſt
mittags bei der Seilfahrt durch Zuhochgehen eines vollbeſetzten Förder-
Drbes Fünf Leute ſchwer und mehrere leicht verletz
Todesgefahr liegt anſcheinend bei niemandem vor. Das Unglück iſt
darauf zurückzuführen, daß der Fördermaſchiniſt infolge des heftigen
Unwetters die bei der Annäherung des Korbes an die Hängebank er

tönende Warnglocke überhört und das Seilzeichen überſehen hat. Die
bergbehördliche Unterſuchung, die ſich auf die Wirkſamkeit des an der
Fördermaſchine vorhandenen neuzeitlichen Sicherungsapparates er
ſtreckt, iſt noch nicht abgeſchloſſen.

Univerſitätsgründung in Afrika.
beſchloſſen, mit einem Koſtenaufwand von einer Viertelmillion Pfund
ein großes Univerſitätsgebäude an der Goldküſte zu errichten, und zwar
zu Achimota, auf einem 6000 Quadratmeter großen Platze, der etwa
12 Kilometer im Jnland von Accra entfernt liegt. Dieſe Hochſchule
ſoll den Afrikanern, die eine wiſſenſchaftliche Ausbildung erlangen
wollen, ohne eine europäiſche Univerſität zu beſuchen, Gelegenheit zum
Studium gewähren. An der neten Univerſität ſollen vor allem die
Lehrkräfte für die höheren Schulen herangezogen werden, die an der
Goldküſte eingerichtet werden. Die neue Hochſchule wird auch eine
mediziniſche Fakultät erhalten, deren Sitz aber in Aecra iſt, wo vor
kurzem das größte afrikaniſche Krankenhaus eröffnet wurde.

WucherVerfahren gegen die Brüder Rotter in Berlin. Der
Großen Volkspoper iſt. die Stadt Berlin mit einer großen
Summe beigeſprungen und hat ſich dafür einen gewiſſen Einfluß in
der Verwaltung geſichert. Die Summe iſt, wie ausdrücklich geſagt
wurde, dazu benutzt worden, um die Miete für das Haus an die
Brüder Rotter im voraus auf längere Zeit zu zahlen. Es iſt
Sir intereſſant, zu erfahren, daß die Brüder Rotter nach Ablauf der

ſisherigen Mietsverträge jetzt als die eigentlichen Mieter des Theaters
des Weſtens anzuſehen ſind, die das Haus für den Betrag von rund
180 000 Goldmark von dem Beſitzer Baumeiſter Sehring gepachtet
haben. Der Mietsvertrag iſt von ihnen an die Große Volksoper
weitergegeben worden, für eine Miete von 800 000 Mark, außer
dem haben ſie für ihre

einige „Fachleute“ zuſammengetan, die ſich

Die britiſche Regierung hat

ſich einen Anteil an der Garderoben Einnahme geſichert. So wird
ich der Gewinn, den die Brüder Rotter aus der Weitervermietung
es Theaters des Weſtens erzielen, auf mehrere Hunderttauſend Mark

belaufen. Das ſtädtiſche Geld, das die Volkoper erhalten hat, iſt
alſo dazu benutzt worden, um dieſen Theaterunternehmern, den
Brüdern Rotter, dieſen faſt müheloſen und riſtikoloſen Gewinn in den
Schoß zu werfen. Aber die Angelegenheit hat doch einen Haken be
kommen. Die Wirtſchaftspolizei, die ſich mit allen Geſchäften, bei
denen ein ſolcher Gewinn in keinem Verhältnis zum Riſiko und zur
Arbeit ſteht, befaßt, hat jetzt die Angelegenheit Theater des Weſtens
Rotter Große Volksoper aufgegriffen. Es werden gegenwärtig die
verſchiedenen Mietsverträge und Mietszeſſivnen geprüft und nament
lich daraufhin unterſuchk, ob in dieſem Falle ein Leiſtungs
wuücher vorliegt. Wie wir erfahren, hat die Prüfung der Verträge
das Ergebnis gehabt, daß ein Verfahren gegen die Brüder

Rotter ein geleitet wurde. eGrauſiger Unglücksfall. Jn Kopenhagen geſchah dieſer
Tage ein ſchrecklicher Unglücksfall. Eine junge Radfahrererin fuhr
gegen ein Automobil ſo unglücklich, daß ihr durch die Schutzvorrich-
kung der Kopf vom Rumpfe getrennt wurde und in den
Schoß des Chauffeurs fiel.

Rückfallsverbrecher.
Von Staatsanwalt Dr. Buerſchaper.

Wie kommt es, daß ſo viele, die einmal mit dem Gefängnis Bekannt
ſchaft gemacht haben, immer wiederkehren? Verdirbt das Gefäng
n i s, das Zuſammenleben mit anderen Gefangenen, die ſich ebenfalls auf
der ſchiefen Bahn befinden, den Menſchen noch mehr? Oder werden die
entlaſſenen Strafgefangenen wie Ausgeſtoßenebehandelt, denen
es von ihren Mitmenſchen beſonders ſchwer gemacht wird, wieder hoch
zukommen Sind es die wirtſchaftlichen Verhältniſſe die ſie
immer wieder ſtraucheln laſſen In allen dieſen Fragen ſteckt ein gut Teil
Wahrheit, die wahren Urſachen des Rückfalls aber liegen weſentlich tiefer
begründet, ſie liegen in der Eigenart des Rückfälligen ſelbſt.
Der Eigentumsverbrecher, der Dieb, Betrüger, Räuber, Erpreſſer wird
ſich regelmäßig mit wirtſchaftlicher Not verteidigen. Meiſt hat er damit
auch recht, aber es wird die Hauptſache überſehen: wie er in die Not
gekommen iſt. Forſchen wir tiefer nach, ſo kommen wir regelmäßig auf
Charakterfeh ler des Verbrechers. Wer der Arbeit grundſätzlich
aus dem Wege geht, unterliegt naturgemäß ſehr leicht der Gefahr, in
Not zu kommen. Neurotiker ſind faul, die Arbeit ſtört ſie in ihren
Tagträumereien, in ihren Schankſieren. Der Menſch iſt von Geburt
träge, Arbeitsluſt muß anerzogen werden. Wo Fehler der Erziehung
vorliegen, ſind ſie im ſpäteren Leben ſchwer wieder gutzumachen.

Aber auch Leute, die es durchaus im Leben nicht an Fleißfehlen
laſſen kommen immer wieder auf die Bahn des Verbrechens. Der
Widerſpenſtige, Trotzige, der Menſch, der ſich nicht unterordnen kann,
verliert meiſt ſehr ſchnell durch eigene Schuld immer wieder ſeine
Arbeitsſtelle und unterliegt deshalb ſehr leicht der Gefahr, in wirtſchaft
liche Not zu geraten. Zu ſtarkes Selbſtbewußtſein, Gefallſucht,
Herrſchſucht ſind Ausſtrahlungen desſelben ungeſunden Egvisinus, die
immer wieder zu Verbrechen führen. Wir erleben es nicht ſelten daß
jemand mit bewundernswertem Fleiß in die Höhe zu kommen ſucht, ſeine
Kräfte dabei aber völlig überſchätt, ſo daß er, um ſich zu halten, zu Betrug,
Urkundenfälſchung greift, um nach Verbüßung ſeiner Gefängnisſtrafe den
gleichen, an ſich lobenswerten Verſuch mit den gleichen, ungenügenden
geiſtigen und körperlichen, moraliſchen und wirtſchaftlichen Kräften, mit
derſelben ungenügenden Sachkenntnis zu beginnen und erneut im Ge
fängnis zu enden

Wer zur Unwahrhaftigkeit erzogen iſt, wer der Lüge zugetan
iſt, wird auf Grund ſolcher Charakterfehler durch keine Strafe ſich abhalten
laſſen, immer wieder in die alten Fehler zu verfallen. Auch ſexuelle
Momente ſpielen eine ſehr große Rolle. Der ſexuell abnorm veranlagte
Menſch eine ſolche Veranlagung iſt häufiger anerzogen als angeboren
deſſen Veranlagung zum Strafgeſetz im Widerſpruch ſteht Neigung zu
Kindern, Päderaſtie, Sadismus uſw. wird auf Grund dieſer Ver
anlagung trotz aller Freiheitsſtrafen immer wieder Augenblicke haben,
in denen er ſeinen Trieb nicht beherrſchen kann. Oft kommt die ſexuelle
Urſache nur erſt nach ſehr eingehendem Forſchen zum Vorſchein. So ließ
ſich ein Mann trotz vieler hohen Strafen nicht abhalten, immer wieder
Einbruchsdiebſtähle zu begehen, die für ihn mit Lebensgefahr verbunden
waren. Solche Einbrüche hatten für ihn einen ſexuellen Reiz. Wir
kennen auch die ſexuelle Urſache vieler Taſchendiebe.

So ſind es Mängel in der Veranlagung des Menſchen, die durch ſeine
Erziehung nicht beſeitigt, ſondern eher verſchärft worden ſind, die ihn
immer wieder auf die Bahn des Verbrechens führen werden. Daher iſt die
Erziehungsfrage nicht nur im Intereſſe des einzelnen, ſondern auch im

Rechnung das Reſtaurant verpachtet und haben Intereſſe der Geſamtheit eine der wichtigſten Probleme der Menſchheit.
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